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Erfolgreiche Kämpfe auf allen Kriegsſchauplätzen

Die Hortſchritte der Bulgaren
König Peter an der Front

Sofia, 3. November. Nach dem amtlichen Bericht vom
1. November wurde die Linie Tzrvelobric-Bukovo-
Tatarskopole-Veliſejevica erreicht. Dorf Svrljig
und Plesberg wurden genommen. Nach der Einnahme
von Bela Palanka machten wir weitere Fortſchritte und er
oberten vier Geſchütze ſowie eine große Menge Kriegsmaterial.
König Peter von Serbien war an dieſer Front
anweſend und ermutigte ſeine Truppen unter der Verſiche
rung, daß die engliſch-franzöſiſchen Truppen der ſerbiſchen Armee
zu Hilfe eilten. Jn der Gegend ſüdlich von Strumitz a mach-
ten wir 600 Gefangene, erbeuteten vier Geſchütze und zwei Ma-
ſchinengewehre. Die Serben ſetzten das Arſenal von
Kragujevac in Brand. Die Stadt wurde am Nachmittag
von den Verbündeten beſetzt.

Nach einer „Times“-Meldung aus Athen haben die
Bulgaren, die von Köprülü gegen Monaſtir vor-
rücken, das Babunagebiet erreicht. r
hinter Prilep und Monaſtir zurück. Die Bevölkerung von
Monaſtir iſt auf griechiſches Gebiet geflüchtet.

Serbien vor der letzten Wahl
Von der italieniſchen Grenze, J. Nov. Magrini

berichtet aus Prisrend dem „Secolo“, die Lage Serbiens
ſei bitter ernſt, die Fehler des Vierverbandes rächten ſich
ſehr. Vorausſichtlich werde die Hauptſtadt nach Priſtina
verlegt. Ein ſerbiſcher Generalſtabsoffizier habe ihm erklärt,
wenn die Tatſachen zeigen würden, daß es dem Vierverband un-
möglich ſei, ſofort ausreichende Hilfe zu bringen, müſſe Serbien,
um unnütze Opfer zu vermeiden, ſich dazu entſchließen, wohl
das Land zu verlieren, aber das ſerbiſche Volk
zu retten. Für eine ſolche Entſcheidung müſſe Serbien
die Verantwortung ablehnen.

Rumäniens Politik
Eine halbamtliche Erklärung

Bukareſt, 3. Nov. Offenbar im Hinblick auf die
mannigfachen und widerſpruchsvollen Gerüchte über die
Politik der rumäniſchen Regierung veröffentlichen die
Blätter hierüber folgende halbamtliche Note:

Eine bewaffnete Jntervention Rumäniens kann ſich nur
ereignen, wenn irgend eine der kriegführenden Gruppen vitale
Intereſſen unſeres Landes bedrohen ſollte. Es muß ausdrück-
lich darauf hingewieſen werden, daß nicht geringſte Ver
vflichtung für Rumänien beſteht, Serbien zu
verteidigen. Bulgarien ficht als Bundesgenoſſe der
Zentralmächte und der ſerbiſch-huglariſche Krieg kann infolge
deſſen nur als Epiſode des großen europäiſchen Konflikts auf
gefaßt werden. Rumänien fühlt keine Verpflichtung, den
Bukareſter Vertrag auch gegen die Großmächte zu verteidigen,
ſondern würde dies nur gegen die Signatarmächte dieſes Ver
trages tun, wenn dieſe ihn aus ehrgeizigen Gelüſten umſtoßen
wollten. Die rumäniſche Armee iſt nicht im eigentlichen Sinne
des Wortes mobiliſiert. Wir haben nur Maßregeln z u
unſerer Verteidigung ergriffen, die allerdings an
dauernd noch vervollſtändigt werden. Rumänien iſt in keiner
Richtung militäriſch gebunden, Es iſt un richtig, daß eine
Abmachung irgendwelcher Art im beſonderen zwiſchen
Rumänien und Jtalien beſteht. Jtalien beſitzt
Rumäniens Sympathie, die ſich auch in den Jahren äußerte,
als Jtalien noch zum Dreibund gehörte. Der Dreibund-
vertrag iſt jedoch von Jtalien aufgehoben worden. Wir haben
ebenſowenig Abſichten auf Transſylvanien wie auf Beſſarabien.
Es beſteht ebenſowenig Ausſicht auf ein Eingreifen Rumäniens
für per rkrakmüchte wie auf eine Stellungnahme Rumäniens
gegen ſie.

Dieſe Erklärung wird hir allenthalben als ein Beweis
dafür aufgefaßt, daß Rumänien die am 28. Oktober
erfolgten neuen, ſehr umfangreichen Vor
ſchläge und Anerbietungen des Vierver-bandes abermals abgelehnt hat. Nachrichten
aus Südrußland ſprechen neuerdings viel von ſtarken
ruſſiſchen Truppenkonzentrationen an der rumäniſchen
Grenze. Die rumäniſche Preſſe ſchenkt dieſen Jnforma-
tionen wenig Glauben, da ſie offenbar kendenziöſen
Zwecken dienen ſollen, um die Serben in ihrem ausſichts
loſen Widerſtande zu ermutigen. Die Möglichkeit, daß
Rußland ſich mit Gewalt den Durchmarſch durch die
Dobrudſcha erzwingen wolle, wird hier nicht geglaubt

Die fortgeworfenen Beftechungsmillionen des
Vierverbandes

Budapeſt, 3. Nov. Wie dem Peſter Lloyd“ aus Sofia
gemeldet wird, hat die gerichtliche Unterſuchung gegen die
Antimilitariſten ergeben, daß der Vierverband an den
Tagen unmittelbar und während der Mobiliſation viele
Millionen ausgegeben hat, um die Beſtrebungen dieſer
Antimilitariſten zu unterſtützen. Es wurde einwandfrei
feſtgeſtellt, daß einzelne bäuerliche Abgeordnete rund drei
Milli onen Francs und einzelne oppoſitionelle Abge
ordnete eine halbe Millionen Francs erhalten haben.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Maſſiges ſtürmten unſere Truppen

einen nahe vor unſerer Front liegenden franzöſiſchen
Graben in einer Ausdehnung von 800 Metern. Der größte
Teil der Beſatzung iſt gefallen; nur zwei Offiziere(darunter
ein Major) und 25 Mann wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Vor Dünaburg wird weiter gekämpft. An ver-
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ſchiedenen Stellen wiederholten die Ruſſen ihre Angriffe,
überall wurden ſie zurückgeſchlagen. Beſonders ſtarke
Kräfte ſetzten ſie bei Carbunowka ein; dort waren ihre
Verluſte auch am ſchwerſten. Das Dorf Mifknliſchki konnten
ſie im Feuer unſerer Artillerie nicht halten. Es iſt wieder
von uns beſetzt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Die Ruſſen verſuchten geſtern früh einen Ueberfall

auf das Dorf Kuchocka-Wola. Jn das Dorf eingedrungene
Abteilungen wurden ſofort wieder hinausgeworfen.

Ein abermaliger Verſuch des Feindes, durch ſtarken
Gegenangriff uns den Erfolg weſtlich von Czartorysk
ſtreitig zu machen, ſcheiterte. Aus den vorgeſtrigen
Kämpfen wurden insgeſamt fünf Offiziere, 1117 Mann als
Gefangene und 11 Maſchinengewehre eingebracht

Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer
wurde auch geſtern noch in und bei Siemikowee ge-
kämpft; die Zahl der bei dem Derfkampf gemachten Ge-
fangenen hat ſich auf 3000 erhöht. Ruſſiſche Angriffe ſüd-
lich des Ortes brachen zuſammen.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Gegen zähen feindlichen Widerſtand ſind unſere Trup-

pen beiderſeits des Koslenik.Verglandes (nörd-
lich von Kraljevo) im Vordringen. Oeſtlich davon iſt die
allgemeine Linie Zakuta-Vk. Poelica--Jagoding
überſchritten. Oeſtlich der Morawa weicht der Gegner;
unſere Truppen folgen. Es wurden 650 Gefangene ge-
macht.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat Vala-
konje und Boljevac (an der Straße Zajecar-
Paracin) genommen und im Vorgehen von Svrljig auf
Niſch den Kalafat (10 Kilometer nordöſtlich von Niſch)
erſtürmt.

Oberſte Heeresleitung.

Von der Nordſee bis zum Jndiſchen Ozean
Die Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel:
Aus Anlaß der Herſtellung der Verbindung

mit dem Orient und der Freilegung des Donauweges
ſandte Kaiſer Wilhelm an den Sultan telegraphiſch
ſeine herzlichſten Grüße und Wünſche unter Hervorhebung der
weittragenden hiſtoriſ Bedeutung des Ereigniſſes. Der
Sultan hat in gleich warmer Weiſe das Telegramm des
Kaiſers ſofort erwidert.

Wie das W. T. B. erfährt, hat der Kaiſer aus dieſem
Anlaß auch mit dem König von Bulgarien Tele-
gramme gewechſelt. Die türkiſchen Blätter be-
tonen fortgeſetzt die Bedeutung der Eröffnung
des Donauweges für den weiteren Verlauf des
Krieges und weiſen darauf hin, daß die Türken ſich auch
als Wacht an den Dardanellen bewährt haben, indem ſie
die Verbindung Rußlands mit ſeinen Bundesgenoſſen ver-
hinderten. Die Blätter geben der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die Entente, die nicht imſtande war, den Weg durch die
Dardanellen zu öffnen, den Weg von der Nordſee
bis zum Jndiſchen Ozean niemals werde wen

Erntſcheidungen bevorſtehen.

wiß, daß Serbien auf tausreichenden engliſchen Beiſtand kaum zu
rechnen hat; es wird mit zyniſcher Gelaſſenheit auf das

Hohle Phraſen
Asquiths Erklärung im Unterhauſe

Die lange zurückgehaltene, und deshalb mit größter
Spannung erwartete Erklärung des engliſchen
Premierminiſters im Unterhauſe klingt er-
heblich anders, als die großſprecheriſchen Drohreden eng
liſcher Staatsmänner in den erſten Monaten des Krieges,
und muß zweifellos in England ſelbſt außerordent
lich enttäuſchen. Sieht man die wortreiche Rede des
Herrn Asquith als ein Ganzes an und faßt ihren Geſamt
eindruck ins Auge, ſo bilden, natürlich nicht offen ausge-
ſprochen, aber überall zwiſchen den Zeilen zu leſen, die von
England und ſeinen Verbündeten begangenen Fehler und
die Mißerfolge der Diplomatie des Vierverbandes das
Hauptſtück dieſer neueſten Kundgebung der engliſchen Re
gierung. Mit einem ſchnellen und ſchlagenden Enderfolge
in ihrem Sinne rechnet die engliſche Regierung nicht mehr.
Vielmehr betonte Mr. Asquith, daß das Land einen
„grenzenloſen Vorrat an Geduld und eine
überfließende Quelle von aktivem und
paſſivem Mut brauche, um den Krieg zu einem guten
Ende zu führen.

Das klingt wenig kraftbewußt und zuverſichtlich, be
ſonders für den Augenblick, wo auf dem Balkan wichtige

Wenn der Miniſterpräſident
gleichzeitig von den „gigantiſchen militäriſchen Errungen-
ſchaften des Landes ſprach, das niemals den Ehrgeiz be
ſeſſen habe, eine Militärmacht zu ſein“, ſo hat er ſich damit
zunächſt einer Unwahrheit (übrigens nicht der ein-
zigen in ſeiner Rede) ſchuldig gemacht, denn ſeit einer
ganzen Reihe von Jahren, ſeit der Begründung der
Entente cordiale, iſt an dem Ausbau und der Verſtärkung
des engliſchen Landheeres mit allen Kräften und in der
zielbewußten Abſicht gearbeitet worden, große Armeen
joderzeit zur Unterſtützung der Verbündeten Englands in
Bereitſchaft zu haben. Aber gleichzeitig hat der engliſche
Miniſterpräſident mit dieſem Hinweis und mit ſeiner lang
atmigen, einigermaßen kindlichen und reichlich abwegigen
Aufzählung der Transportleiſtungen der engliſchen Flotte
die geringen Erfolge, deren ſich die engliſche Kriegführung
rühmen darf, die ſchweren Mißerfolge, die dem Vierver-
band in dem bisherigen Verlaufe des Krieges beſchieden
geweſen ſind, geradezu unterſtrichen. Herr Asquith hat
auch den Mut gehabt, von „rieſigen Ueberſeeoperationen“
der engliſchen Flotte zu ſprechen und dieſe Operationen als
ein ungemein wertvolles Aktivum Englands im gegen-
wärtigen Kriege in Anſpruch zu nehmen. Richtiger und
ehrlicher wäre geweſen, wenn er von der rieſigen
Uebermacht geſprochen hätte, mit der die engliſche
Flotte überall da, wo ſie Erfolge erzielt hat, aufgetreten iſt,
mit der ſie namentlich da aufgetreten iſt, wo wehrloſe
deutſche Unterſeebootleute, während ſie im Waſſer
ſchwammen, auf Befehl eines engliſchen Kriegsſchiffskapi-
täns feige hingemordet wurden! Von den ſchweren
Verluſten dagegen, die der engliſchen Kriegs und
Handelsflotte von den deutſchen Unterſeebooten zugefügt
worden ſind, hat der leitende engliſche Staats-
mann auch nicht mit einem Worte eſprochen!

Kennzeichnet dieſer Umſtand ſchon zur Genüge den
Charakter dieſer Regierungserklärung, ſo nach mehr die
Art der Behandlung, welche Serbien in
ſeiner ſchwierigen Lage zuteil wird. Während
alle Welt erwarten mochte, daß in London, nachdem nach-
einander Paris, Rom und Petersburg verſagt haben, das
erlöſende Wort für Serbien geſprochen werden würde, hat
der leitende engliſche Saatsmann lediglich wuterfüllte
Schimpfworte zutage gefördert er ſpricht von einer „un
ehrlichen verwerflichen Kombinotion der Deutſchen, Oeſter
reicher und Bulgaren“ gegen Serbien im übrigen aber
dem bedrängten Serbien auch den leiſeſten und letzten
Troſt verſagt. Es iſt ſelbſtverſtändlich eine hohle Phraſe.
eine zu nichts verpflichtende und vor allem vor der Hand
praktiſch gänzlich bedeutungsloſe Zuſage, wenn Herr
Asquith erklärte, Serbien dürfe überzeugt ſein, daß ſeine
Unabhängigkeit von den Verbündeten als eines ihrer
Kriegsziele betrachtet werde. Wie und wann dieſes
Kriegsziel erreicht werden ſoll, davon hat Herr Asquith
kein Wort geſagt; dieſe Frage wird ſich Serbien ſelber
zu beantworten haben. Jm Augenblick iſt nur ſo viel ge-

unmittelbaren und

Ergebnis des Krieges vertröſtet, das dem ſerbiſchen Volke,
ſammengebrochen undnachdem es inzwiſchen vielleicht zu
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Welt erſt gegeben werden, wenn Frankreich und

zugrunde gegangen iſt, die Unabhängigkeit wiederbringen
ſolll Dieſer neueſte Verrat und Treubruch
der engliſchen Regierung iſt wohl das ſtärkſte an
Gewiſſenloſigkeit und Verantwortungsloſigkeit, was bisher
geleiſtet worden iſt, in dieſer Erklärung iſt das perfide

Albion, wie es aus einer mehrhundertjährigen Geſchichte
ſattſam bekannt iſt, zum vollen Leben wiedererwacht, und
man begreift nur das eine nicht, daß ein Mann, wie
Asquith, der ſich bisher noch ſo etwas wie Anſtandsgefühl,
Ehrlichkeit und vornehme Art bewahrt hatte, nun ſo ſehr
alles Maß und alle Selbſtbeherrſchung verloren hat, daß
er ſelbſt vor Schimpfworten, handgreiflichen Unwahrheiten
und bewußtem Verrat nicht zurückſchreckt. Es gibt dafür
nur die eine Erklärung, daß die engliſche Regie-
rung ihre bisherige Stellung auf dem
Balkan als verloren anſieht, und daß demleitenden engliſchen Staatsmann die undankbare Aufgebe
zufiel, die Preisgabe Serbiens dem engliſchen Volke und
den Verbündeten Englands mundgerecht zu machen.
Uebrigens ſcheint darauf, daß Herr Asquith die amt-
liche Erklärung nicht aus eigener Ent-
ſchließung und nicht aus freier innerer
Ueberzeugung abgegeben hat, auch ſeine
Schlußbemerkung hinzudeuten, er werde ſein Amt nicht
niederlegen, ſolange er das Vertrauen des Königs, des
Hauſes und des Landes genieße.

c

Die Debatte im Unterhauſe
London, 4. Nov. Carſon ſagte in ſeiner Rede im

Unterhauſe:
Wir geben täglich 5 Millionen Pfund Sterling

aus. Unſere Verluſte betragen eine halbe Million. Der
Kriegsſchauplatz droht ſich auf dem Oſten auszudehnen. Die
Kämpfe in Gallipoli verurſachen zahlloſe Verluſte
durch Verwundungen und Krankheiten. Das bedeutet eine
ſchwere Gefahr. Das Parlament und die Nation wollen
wiſſen, ob die Hilfsquellen im Jnnern und das Kriegsmaterial
vorteilhaft verwendet worden ſind. Die Nation iſt ſehr
beunruhigt wegen der Vorgänge auf den verſchiedenen
Kriegsſchauplätzen. Daß das Kabinett zur Kriegs
führung ungeeignet iſt, erhellt daraus, daß keiner der
22 Miniſter jemals die Urſachen des Munitionsmangels hevaus-
fand. Jch begriff nie, wie alle 22 Miniſter blind dagegen ſein
konnten, daß es gänzlich unmöglich war, die militäriſche Ex
pedition nach den Dardanellen erfolgreich auszu
führen. Keine Nation durfte eine ſolche Expedition unternehmen,
wenn ſie nicht von ihren maritimen und militäriſchen Ratgebern
die Verſicherung erhielt, daß der Erfolg wahrſcheinlich ſei. Der
erſte Rechenfehler war die Flottenexpedition. Der zweite
war die Truppenlandung, die 40 000 Mann koſtete. Ein
weiterer Rechenfehler war die Landung in der Suvla-
Bucht, die ebenfalls mit einem Verluſte von
40 000 Mann ausgeführt wurde, wobei die Expeditign keine
einzige Meile vorrückte. Vom Tage dieſes Unglücks bis heute
war das Kabinett unfähig, einen Entſchluß zu faſſen, ob es die
Expedition fortſetzen oder die Truppen zurückziehen ſollte.
Nötig iſt eine kleine Zahl von Männern, die
täglich zuſammentritt. Solange dies Syſtem fortdauert, das für
die gemachten Rechenfehler verantwortlich iſt, wird man die zur
Verfügung ſtehenden Hilfsmittel nicht im beſten Intereſſe der
Nation verwenden können. Carſon erklärte weiter: Vielleicht der
ernſteſte Teil des Gebahrens des Kabinetts iſt die Balkan-
Frage. Grey gab am 28. September eine Erklärung ab, die
Serbien tatſächlich Hilfe verſprach. Jch glaubte, unſere mili-
täriſchen Berater würden dieſe Erklärung nie erlaubt haben,
wenn ſie nicht Vorbereitungen und Pläne fertiggehabt hätten,
um, ſobald der Augenblick kam, Serbien militäriſch. zu unter
ſtützen. Jch wünſchte heute, der von Asquith mitgeteilte Ent-
ſchuß wäre vor Wochen gefaßt worden. Jch bewillkommne auf-
richtig Asquiths Erklärungen über die künftige Politik. Jch will
hoffen, daß der Feldzugsplan klar und endgültig ausgearbeitet
worden iſt. Koſtbare Zeit iſt verloren gegangen.
Jch glaube, daß es für die Nation Zeit iſt, dieſe Dinge zu wiſſen.

Redmond ergriff darauf das Wort und betonte die Loyali-
tät Jrlands. Er kritiſierte die Bildung der Koalitions-
vegierung und ſagte: Wir kennen noch nicht die Wahrheit über
die SuvlaBucht. Jch erhielt Briefe von hochgeſtellten Offizieren,
die ich nicht vorleſen darf. Eines Tages müſſen dieſe Dinge
unterſucht werden.

Lord Charles Beresford ſagte, die Rede Asquiths würde
die Beunruhigung der Nation wenig verringern. Die ganze
Dardanellenexpedition ſei von Anfang bis zu Ende verpfuſcht
geweſen.

Vhiteacker ſagte, die Rede Carſons könne eine un
heilvolle Wirkung auf die Alliierten Englands und die
Briten in den Kolonien haben. Eine Anzahl anderer Ab
geordneter kritiſierte ebenfalls die Politik der Regierung.

London, 3. Nov. Das Reuterſche Büro meldet:
Obwohl die Rede Asquiths in einigen Kreiſen der

Kritik unterzogen wurde, betrachtet man ſie doch als eine
anerkennenswerte ſtaatsmänniſche Leiſtung. (7) Der parlamen-
tariſche Mitarbeiter des „Daily Chronicle“ ſchreibt: Die Rede
wird beifällig aufgenommen werden wegen des feſten Entſchluſſes
zu kräftigem Handeln. Aus ihr klang das feſte Vertrauen auf
den Sieg und den Willen, ihn um jeden Preis zu erringen. Die
Erklärung Redmonds gegen einen voreiligen Frieden war eine
vollkommene Ueberraſchung.

Lloyd George teilte im Unterhauſe mikt, daß jetzt 1346
Munitionswerke unter Aufſicht der Regierung ſtehen.
Asquith kündigte an, eine neue Kreditvor-
Iage würde im Hauſe in der nächſten Woche eingebracht
werden.

Vertrauenserklärung für Briand
651 gegen eine Stimme

Paris, 4. Nov. (Kammer. Schluß.) Briand er-
klärte im weiteren Verlaufe der Sitzung, das Land fürchte
nicht, daß ſeine größten Jntereſſen öffentlich erörtert wür
den. Briand ſpendete denen Lob, welche in tragiſchen
Stunden die Verantwortung trugen, und verlangte ein
ſtimmiges Vertrauen. Briand beſtätigte, daß demnächſt
eine Vereinbarung betreffs der Zenſur getroffen werden
würde, und ſchloß: Es kann keine Unſtimmigkeit unter uns
geben. Um zu dem vielleicht fernen Augenblick zu ge
langen, wo wir einer Friedensfrage gegenüberſtehen
werden. müſſen wir erſt ſiegreich geweſen ſein, müſſen
wir die entriſſenen Provinzen erſt zurück-
erhalten haben, werden Völker, wie die gemarterten
Belgier, erſt vollſtändig wieder aufge-richtet ſein müſſen. Ein dauerhafter Frieden kann der

ſeine
Alliierten die Freiheit der Völker wieder erobert haben.
Die Kammer beſchloß, die Rede Briands öffentlich an
ſchlagen zu laſſen, und nahm mit 651 gegen eine
Stimme eine Vertrauens- Tagesordnung
für die Regierung an.

Gegen die tendenziöſen Friedensgerüchte
WTVB. Berlin, 4. Nov. Na chder „Nordd. Allg. Ztg.“

e das Haager Korr.-Bureau unter der Ueberſchrift:
Deutſche Friedensvorſchläge:Von igeſfigeite Sie erfahren wir, daß einige Mit

glieder des Deutſchen Reichstages vor kurzem in Amſterdam
weilt haben. Einer der Herren äußerte, der Reichs
anzler habe als Bedingungen, unter denen

Deutſchland geneigt ſein würde, Frieden zu ſchließen,
bezeichnet: Die Erwerbung der belgiſchen Maas-
linie durch Deutſchland ſowohl vom militäriſchen und
induſtriellen Geſichtspunkte, die Annexion Kurlands
durch Deutſchland und 30 Milliarden Mark.

Wir wiſſen nicht, woher das Haager Korr. Bureau
ſeine Jnformationen geſchöpft haben kann, müſſen aber
feſtſtellen, daß ſie jeder tatſächlichen Grundlage
entbehren. Der Reichskanzler hat keinerlei derartige
Aeußerungen getan, wie es denn überhaupt verfrüht
wäre, von Friedensbedingungen zu ſprechen.

x

Jn der letzten Zeit haben ſich wieder einmal vor
zugweiſe in neutralen Blättern die Meldungen gehäuft,
die von allerlei Friedensverhandlungen wiſſen wollten.
Private Erholungßreiſen von Miniſtern und Staats
männern ſind gefliſſentlich nach dieſer Richtung ausge
deutet worden. Alle dieſe Tendenznachrichten dürfen ohne
weiteres als der Ausdruck von, im Hinblick auf die Kriegs-
lage ſehr begreiflichen Wünſchen unſerer Feinde
aufgefaßt werden. Es iſt bezeichnend, daß einflußreiche
engliſche Organe, wie die Wochenſchrift „Nation“, gleich
zeitig recht ſanfte Töne über die Kriegsziele Englands
gegenüber Deutſchland anſchlagen und mit frommem
Augenaufſchlag verſichern, kein Vernünftiger in Groß-
britannien denke daran, Deutſchland, ſeinen Handel, ſein
Wirtſchaftsleben uſw. zu vernichten; auch das Gerede vom
deutſchen „Militarismus“ ſei gar nicht ſo böſe gemeint ge-
weſen, und auf der Grundlage des „Status
quo aute“ ſei eine Verſtändigung wohl
möglich. Deutſchland ſolle nur die beſetzten Gebiete,
alſo Belgien vor allem, wieder räumen, dann
werde Großbritannien es gewrührt wieder in die Arme
ſchließen.

Es erübrigt ſich, ein Wort auf ſolche engliſche
Sirenentöne zu erwidern. Alle Friedenswünſche von dieſer
Seite zeigen nur, wie glänzend die deutſche,
ehe e tfert die Sache unſerer Feinde
teht.
Vor dem Zuſammentritt

der italieniſchen Kammer
London, A. Nov. Der römiſche Korreſpondent der

„Times“ meldet unterm 31. Oktober:
Das italieniſche Parlament wird, wie ge

wöhnlich, gegen Ende November zuſammen-
treten. Nun ſich dieſer Zeitpunkt nähert, macht ſich eine
gewiſſe Unruhe geltend über die Haltung, welche die-
jenigen Abgeordneten einnehmen werden, die ſich gegen
eine Jntervention Jtaliens ausgeſprochen hatten. Man
wird ſich erinnern, daß die Mehrheit des italieni-
ſ chen Parlaments im Grunde genommen nicht für
einen Krieg war und nur unker dem Druck der Um-
ſtände nachgegeben hat. Jetzt befürchtet man in einigen
politiſchen Kreiſen, daß die Wiedereröffnung des Parla-
ments und die Debatten über den Stand der Ereigniſſe
leicht die Stellung der Regierung ſchwächen
könnten. Die Balkankriſis hat eine nicht abzu
meſſende Wirkung auf die öffentliche
Meinung ausgeübt. Es beſteht vielfach die Neigung,
die führenden Miniſter für den zutage getretenen Mangel
an Weitſicht verantwortlich zu machen. Vor ausſichtlich wird
es in der Kammer zu einer ſcharfen Kritik der Re-
gierungsmaßnahmen kommen, wobei es an An
griffen auf das Miniſterium nicht fehlen wird, da es viele
Leute gibt, die unzufrieden mit der Art und Weiſe ſind,
wie bisher der Krieg geführt worden iſt.

Die Wünſche der ruſſiſchen Städte
Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidende“ meldek

aus Petersburg:
Der Hauptvorſtand der Vereinigung ruſſiſcher

Städte hielt in Moskau eine Sitzung ab. Hauptſächlich
wurde darüber beraten, ob die vom Städteſemſtwo- Kongreß ge
wählte Abordnung, deren Empfang der Zar abgelehnt hatte,
weiter beſtehen ſolle. Jm Laufe der Sitzung wurden die von
den Abordnungen unternommenen Schritte mitgeteilt, ebenſo ein
für den Zaren beſtimmter Bericht über die
politiſche Lage Rußlands mit den Forderungen
des Kongreſſes. Es wurde beſchloſſen, die Abordnung bis
zum nächſten Kongreß beſtehen zu laſſen ſowie Vertreter aller
ruſſiſchen Städteſemſtwos ſowie das Komitee für Kriegsinduſtrie
zu einem neuen Kongreß noch im Laufe des November
einzuberufen. Als Tagesordnung für dieſen Kongreß wurde
feſtgeſetzt: Beratung über die Beſchaffung von Lebens- und
Feuerungsmitteln, Bericht über die Hilfsaktion für Flüchtlinge
aus dem Weſten, Beſchlußfaſſung über das Fortbeſtehen der ge
wählten Abordnung.

Vertreter der ruſſiſchen Preſſe ſind in Peters-
burg verſammelt, um die Zenſurverhälniſſe zu er-
örtern. Eine Entſchließung wurde ongenommen, in der
eine Einſchränkung der Militärzenſur und die Feſtſetzung
beſtimmter Regeln für die Tötigkeit der Zivilzenſoren ge
fordert wird, um der bisherigen Willkür ein Ende zu
machen.

Der ruſſiſche Generalſtabsberi cht
Petersburg, 3. November. Amtlicher Bericht von

geſtern:
Der am 31. Oktober begonnene Kampf bei dem Dorfe

Kemmern (“7 Kilometer weſtlich Schlok) dauert ohne nennens-
werten Erfolg an. Ein gleichzeitig mit dem Angriff bei Kem-
mern ausgeführter feindlicher Angriff weſtlich des
BabitSees hatte zunächſt Erfolg; durch einen Gegen-
angriff ſtellten wir die alte Lage wieder her. Oeſtlich Fried-
rich ſtadt verſuchte der Feind an einigen Stellen mit Booten
das rechte Dünaufer zu erreichen, jedoch ohne Erfolg. Weſtlich
Dwinsk, in den Kämpfen ſüdlich des Swenten-Sees drangen
unſere Truppen am 31. Oktober vorwärts. Der heftige Kampf
bei Budka weſtlich Czartoryek dauert an. Gegen Abend des
31. Oktober machte der Feind erneut einen Angriff bei Komarow;
er wurde zurückgeſchlagen, in die Sümpfe getrieben und ver-
nichtet. Südweſtlich Tarnopol (21 Kilometer) glückte unſeren
Truppen der Uebergang über den Jszezkow-See. Bei Siemi-
kowce an der Strypa ſüdlich des Jszczkow-Sees dauert der
Kampf an. Am 1. November nahmen unſere Truppen das Dorf
Rakowice im Sturm.

Der Balkanfeldzug
im Rahmen der allgemeinen Kriegslage

III.
Ein Verſuch, das ſerbiſche Heer durch äußere Hilfe aus

ſeiner gefährdeten Lage zu befreien, alſo ein Entſatzverſuch,
hätte nur dann a e Se wenn er r nen

eresmocht und großer Beſchleunigung unteurd ne Armee von weniger als 150 099 bis 200 000

Mann könnte die Lage der Serben unter Umſtänden er-
leichtern, indem ſie Teilkräfte der Gegner auf ſich zöge.
Aber der erreichbare Gewinn eines ſolchen Unternehmens
würde im Mißverhältnis zu den damit verbundenen Ge
fahren ſtehen. Andererſeits nimmt die mögliche Schnellig-
keit der Hilfeleiſtung mit der Zahl der dafür beſtimmten
Truppen ab.un ſoll Jtalien erklärt haben, es könne keine
Truppen für den Balkanfeldzug abgeben, Rußland
zwar Hilfe in Ausſicht geſtellt haben, aber erſt für die Zeit,
wo es Truppen dafür ſrei bekomme. Der Standpunkt der
erſtgenannten Macht erſcheint begreiflich. Die Erklärung
Rußlands kommt einer Ablehnung gleich. Es vermöchte
auch den Serben auf dem Landwege nur mit Zuſtimmung
Rumäniens, die es nicht erwarten kann, oder nach
Unterwerfung dieſes Landes Hilfe zu bringen. Den See
weg könnte Rußland hierfür nicht benutzen, weil es auf
dem Schwarzen Meere weder die Alleinherrſchaft, noch aus
reichende Mittel für große Truppenüberführungen beſitzt.
Ueberdies iſt die bulgariſche und thraziſche Küſte des
Schwarzen Meeres für größere Landungsunternehmungen
ungünſtig, der Weg von dort nach Serbien weit und ge-
fahrvoll. Frankreich und England endlich können
nur auf dem Seewege Truppen nach der Balkanhalbinſel
ſchaffen. Gleichviel, woher ſie dieſe nehmen, ihre Ein-
ſchiffung erfordert viel Zeit, ſelbſt dann, wenn es ihnen
fernerhin, wie bei ihren erſten, kopfloſen Handlungen, ohne
Anwendung von Gewalt gelingt, zur Landung den hier-
für allein günſtigen Hafen von Saloniki zu benutzen, die
Truppen von dort durch griechiſches Gebiet vorzuſchieben
und eine geſicherte Verbindung für den Nachſchub zwiſchen
dem Heere und dem Hafen zu unterhalten. Wertvolle Tage
haben ſie ſchon durch Unſchlüſſigkeit und halbe Maßregeln
verloren, und viel Zeit erfordert auch der Aufmarſch und
die Organiſation der in Eile zuſammengerafften Hilfs-
macht. Vernichtung aber droht dieſer im Falle des Miß
erfolges. Nach dieſen kurzen Andeutungen wollen wir
abwarten, wie die Sache weiter verläuft.

Für die Beurteilung des Entſchluſſes der Mittemächte
zu dem Balkanfeldzug iſt von hervorragender Bedeutung
die Frage, ob ihre Kräfte ausreichen, um das Unternehmen
ohne Gefährdung des Erfolges an wichtigeren Stellen
durchzuführen. Dieſe Frage kann inſofern als bereits im
bejahenden Sinne entſchieden betrochtet werden, als unſere
Feinde, wie zu erwarten war, ſobald ſie unſere Vorbe-
reitungen an der Donau erkannten, ſowohl auf dem weſt
lichen und öſtlichen, als auch auf dem italieniſchen Kriegs-
ſchauplatze mit höchſtem Krafteinſatz zum Angriff ge-
ſchritten ſind, um uns an der Durchführung unſerer Ab-
ſicht zu verhindern oder aus der vermutlichen Schwächung
unſerer Kräfte vor ihrer Front Nutzen zu ziehen, womög-
lich beide Zwecke zu erreichen, und als ihre Be
mühungen unter ſchwerſten Verluſten
röllig geſcheitert ſind.

Jm Weſten wurden am 25. September unſere
Stellungen, nachdem ſie mehrere Tage und Nächte ununker-
brochen mit einer unerhörten Menge von Artillerie-
geſchoſſen jeder Art und Schwere überſchüttet worden
waren, von gewaltigen Maſſen angegriffen, und zwar auf
der Front von Ypern bis Lens von den Engländern, von
Lens bis Arras und in der Champagne von den Fran-
zoſen. Die Engländer erzielten nur bei Lens einen ört-
lichen Erfolg, im übrigen ſcheiterten ihre Angriffe meiſtens
an unſerer erſten Linie, und da, wo ſie in dieſe einge-
drungen waren, wurden ſie noch an demſelben Tage wieder
hinausgeworfen. Sie haben dann am 1. und 2. Oktober
bei Loos, am 13. Oktober und an den nächſtfolgenden
Tagen cuf ihrer ganzen Front nochmals ernſtlich ange-
griffen, aber das Endergebnis war das gleiche, und damit
haben ſie ſich beruhigt. Die Franzoſen kämpften im
Artois zäöher. Einige Tage wogte dort der Kampf heftig
hin und her. Dann erlahmte er dort allmählich, ohne daß
eine weſentliche Aenderung unſerer Stellung eingetreten
wäre. Am leidenſchaftlichſten und beharrlichſten haben die
Franzoſen in der Champagne angegriffen. Dort gelang
es ihnen am erſten Tage unſere vorderſte Linie in be-
trächtlicher Breite im Sturme zu nehmen, am ſolgenden
Tage bei Tahure ſelbſt in unſere zweite Linie einzu
dringen. Aber trotz der in einer Reihe von nachfolgenden
Tagen mit großer Tapferkeit immer aufs neue unter
nommenen Anläufe haben ſie nicht vermocht, weiteren
Boden zu gewinnen, an einigen Stellen, u. a. neuerdings
bei Tahure, ſind ſie ſogar durch Gegenangriffe wieder
zurückgedrängt worden. So iſt das Geſamtergebnis der
gewaltigen Schlacht, daß ein kleiner Teil der deutſchen
Front in der Champagne um zwei bis drei Kilometer ver-
ſchoben iſt, an wenigen anderen Stellen unbedeutende ört-
liche Veränderungen eingetreten ſind, der Durchbruchs-
verſuch unſerer Gegner aber, der ihnen mehr
als 200000 Mann, unverhältnismäßig viel mehr als
uns, gekoſtet hat, endgültig geſcheitert iſt.
Unſere Verteidigungslinie im Weſten ſteht nach Ausbeſſe-
rung der Schäden feſt wie zuvor.

Die Ruſſen haben, ſeit die große Offenſive der
Mittemächte im Oſten, außer an der Düng, in Ruhezuſtand
übergegangen iſt, längs der ausgedehnten, von der Düna
bis zum Dnjieſtr reichenden Oſtgrenze des von deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen beſetzten ruſſiſchen
und galiziſchen Gebiets eine rege Offenſivtätigkeit ent
wickelt. Aber zu großzügigem Handeln augenſcheinlich für
abſehbare Zeit nicht mehr imſtande baben ſie ſich nördlich
des Pripjet darauf beſchränkt, Vorſtöße mit ſchwächeren
Kräften an verſchiedenen Stellen zu
überall verhältnismäßig leicht abgewieſen worden ſind. Jn
Oſtgaligien und Wolhynien haben ſolche Vorſtöße auch mit
ſtärkeren Kräften ſtattgefunden, ſind aber, mehrfach nach
anfänglichem Erfolge, alsbald gleichfalls geſcheitert und
dann aufgegeben worden, um wenig ſpäter an anderer
Stelle erneuert zu werden. Nur in Wolhynien haben ſie
zu längeren hin- und herwogenden Kämpfen geführt, die

unternehmen, die
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ſich erſt jetzt, nach dem für unſere Verbündeten erfolg
reichen Ausgang der Gefechte bei Czartorysk, dem Ende
zu nähern ſcheinen. Es liegt nahe, auch dieſe auffallende
Tätigkeit der Ruſſen mit den Vorgängen auf dem Lalkan
in Verbindung zu bringen.

Sicher gilt dies von der ſeit dem 13. Oktober erheb
lich geſteigerten Angriffstätigkeit der Jka-
liener, die ſich ſeit dem 21. desſelben Monats nach mehr
als 50ſtündiger Artillerievorbereitung zu einem allge
meinen Anſturm der italieniſchen Hauptmacht gegen die
öſterreichiſchen Stellungen im Küſtenlande, bei gleich
zeitigen Nebenangriffen gegen die Kärntner und Tiroler
Front, entfaltet hat. Trotz rühmlicher Tapferkeit der An
greifer beſteht jedoch das bisherige Ergebnis für ſie in
geringem Gewinn bei ſehr ſchweren Verluſten. Noch nir
gends iſt es ihnen gelungen, in die Hauptſtellung der nicht
minder tapferen Verteidiger einzudringen, und ſchon
nimmt die Angriffskraft deutlich erkennbar ab. Damit
ſchwindet für Jtalien die Hoffnung auf Gewinn der
Schlacht, und, da der Winter im Gebirge bereits einzieht,
die Ausſicht auf Wendung der Lage zum Beſſeren vor dem
Frühjahre.

Dem Baualkanunternehmen aber kommen dieſe Ereig-
niſſe auf den anderen Kriegsſchauplätzen, denen ſich noch
die faſt völlige Verſumpfung des Gallipoliunternehmens
unſerer Gegner anreiht, zuſtatten.

Zum Schluß ſei noch der hocherfreulichen Tatſache ge
dacht, daß nach der Beſetzung Nordſerbiens und der Be
freiung der Donauſchiffahrt aus der Gewalt der Serben
das Streben nach einem un behinderten Ver-
kehrswege zwiſchen Deutſchland und dem
uns befreundeten Orient bereits Er-füllung gefunden hat.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Provinz Sachſen und Umgebung
Gegen den Güterwagenmangel

Die vollſtändige und rechtzeitige Ueberweiſung der an
geforderten Güterwagen ſtößt in letzter Zeit in allen
Teilen des Deutſchen Staatsbahnwagenverbandes auf er-
hebliche Schwierigkeiten. Es iſt dies auf die ganz außer
ordentlichen Anſprüche zurückzuführen, die augenblicklich an
den Güterwagenpark der deutſchen Eiſenbahnen geſtellt
werden. Abgeſehen von den umfangreichen Anforderungen
der Heeresverwaltung, die bei der jetzigen Ausdehnung des
Kriegsſchauplatzes ſich naturgemäß beſonders bemerkbar
machen und denen ſelbſtverſtändlich voll genügt werden
m u ß, ſind auch die Anforderungen in der Heimat wie
regelmäßig in den Herbſtmonaten infolge des Rüben-
verkehrs, des ſtarken an Nahrungs-
mitteln und des ſtarken Bedärfs an Kohlen ſehr er
heblich. Vor allem wird die rechtzeitige und vollſtändige
Befriedigung des Wagenbedarfs aber dadurch erſchwert,
daß der Wagenumlauf nicht unerheblich verſchlechtert iſt.
Aus den allgemein bekannten Gründen werden die Güter-
wagen von den Verſendern und Empfängern vielfach
weſentlich langſamer beladen und ent
Iaden, als dies in Friedenszeiten der Fall war. Hier-
durch wird die ausgiebige Ausnutzung des Wagenparks
und damit die Befriedigung der an ihn geſtellten An
ſprüche weſentlich erſchwert.

Die Eiſenbahnverwaltungen ſind ſelbſtverſtändlich mit
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln bemüht, auf
eine Beſchleunigung des Wagenumlaufs hinzuwirken; ſie
können aber die Schwierigkeiten und Verzögerungen in der
Wagengeſtellung, die auf den Kriegszuſtand und die aus
ihm ſich ergebenden Folgen zurückzuführen ſind, nicht voll
ſtändig beſeitigen.

Es iſt dringend erwünſcht, daß die Verkehr-
treibenden durch Ausnutzung des Ladege-
wicht s und durch möglichſt ſchnelle Be- und
S er r Wagen auch ihrer-zu einer Minderung der Schwierigkeiten in derWagengeſtellung beitragen. Werte

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: auptmann undBrigadeadjutant Feltz aus Burg b. 3 Hauptmann
Kieckebuſch, bis zum Kriegsausbruch an der Unteroffizier
vorſchule Annaburg, Poſtmeiſter Te u s aus Braunlage.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Kaufmann Arthur
Legler aus Zeitz, Kriegsfreiwilliger Gefreiter Arthur Daß
ler und Offizierſtellvertreter Profeſſor Dr. EGiſenhardt aus
Naumburg, Gefreiter Alfred Franke aus Eckartsberga, Leut-
nant d. R. Karl Hartung, früher in Naumburg, Reſerviſt
Emil Kirbſt aus Janisroda, Wehrmann Friedrich Ronne-
burg, Kriegsinvalide Emil Schröder und Gefreiter Paul
Zim mermann aus Naumburg, Unteroffizier Paul Görlich
aus Löbnitz, Gefreiter der Landwehr Edwin Krauſe aus
Freiroda, Gefreiter Hermann Köhler und Wehrmann Wil
helm Bierig aus Teuchern, Pfarrer Hehner aus Memleben,
Infanteriſt Hans Geitner, Grenadier Robert Stichel und

mann Clemens Johannes Richter, ſämtlich aus Eiſen
berg, Telephoniſt Fritz Blüthgen und Einj.-Gefreiter Qtto
Lintzel aus Merſeburg, Wehrmann Alwin Ahlburg aus
Hettſtedt, Unterzahlmeiſter Wilhelm Triſchler aus Roßla,
Kriegsfreiwilliger Willy Engelmann aus Weißenfels, Unter
offizier Beyer, Gefreiter Wolf, Gefreiter Jenbſch und
Küraſſier Böttcher aus Bitterfeld. Oberfeuerwerker Klotz ſch
aus Capelle, Sanitätsunteroffizier Wuſterhaus aus Alten-
plathow, Grenadier Kutz aus Ferchland, Unteroffizier Steller
und Gefreiter Mod emann (letzterer außerdem das Anhaltiſche
HerzogFriedrichKreuz) beide aus Loſtau, Unteroffizier Krü
ger, Tambour Schulze, die Kriegsfreiwilligen Heinitz,
Spelze, Heine, ſämtlich aus Burg b. Magdeburg, Flug
zeugführer Unteroffizier Erich Heiligſtedt aus Reichenhain,
Unteroffizier Otto Starke aus Millhorube, Wehrmann Richard

ch ur i g und Unteroffizier Hartwig Wolf, beide aus Jeſſen,
freiter Ernſt Winkler aus Dautzſchen, Musketier Otto

Richter aus Altherzberg, Unteroffizier Karl Jähnichen
aus Drasdo, Gefreiter Oswald Schulze aus Eichholz. Vize
wachtmeiſter Richard Sey del aus Hennersdorf (gleichgeitig zum
Offizier befördert), Reſerviſt Otto Döbler aus Dübrichen,
Unteroffizier Paul Keil aus Nichtewitz, Offizierſtellvertreter
Otto Richter und Unteroffizier Paul Schulze, beide aus
Herzberg (Elſter), Erſatzreſerviſt Hermann Kurzrock aus
Stolzenhain, Unteroffizier Paul Kle mm aus Mühlberg, Jäger

mann Werner aus Blumberg, Unteroffizier Willy Schü tz e
aus Kirchhain, Reſerviſt Otto Weichert aus Lugau, Fahnen-
ſchmied Reinhold Pforte aus Dieskau (Saalkreis), Gefreiter
Arthur Weineck aus Freyburg (Unſtrut).

Beeſenſtedt, 3. Nov. Verwundetenbeſuch.) Am
letzten Sonntag waren etwa 50 verwundete Krieger aus dem
Lazarett im „Kronprinzen“ in Halle der Einladung aus der
Gemeinde zu einem Ausflug gefolgt. Die lieben Gäſte wurden
von dem Kriegerverein und der Schuljugend begrüßt und be-
gaben ſich nach einem Umzug zu Wagen und zu Fuß durch das
Dorf in den feſtlich geſchmückten Gaſthofſaal von Spellig zum
Mittageſſen. Daran ſchloß ſich ein Spaziergang in den Grund
und ein Feſtgottesdienſt in der Kirche um 383 Uhr. Dangch ging
es zu fröhlichem Kaffeetrinken und Abendeſſen wieder in den
Gaſthof. Nur zu ſchnell eilten die Stunden des Zuſammenſeins
mit den lieben Gäſten dahin. Zum Abſchied gab ihnen eine große
Menſchenmenge und die Schuljugend mit bunten Laternen das
Geleit zum Bahnhof. Die Bewirktung war aus allen Kreiſen der
Gemeinde in bereitswilligſter Weiſe aufgebracht und der wohl-
gelungene Tag wird allen in beſter Erinnerung bleiben.

Von den Fürſtenhöfen
W. Weimar, 3. November. (Vom Hofe.) Wie die

Weimariſchen Blätter melden, ſt die Frau Großherzogin geſtern
von Wilhelmsthal kommend in Weimar eingetroffen.

W. Meiningen, 3. November. (Freiherr Leo von
Schleinitz f.) Wie der „Werrabote“ meldet, iſt der frühere
Oberhofmarſchall des Herzogs Georg, Freiher Leo von
Schleini tz, geſtern abend plötzlich in ſeiner Wohnung geſtorben.

W. Rudolſtadt, 3. November. (Verleihung der
Rote Kreuz-Medaille.) Wie die „Schwarzburg-Rudol-
ſtädtiſche Landeszeitung“ meldet, wurde die Rote Kreuz-
Medaille der Frau Staatsminiſter Freifrau Louiſe v. d. Recke
rege und der Frau Geh. Staatsrat Bau er Sondershauſen
verliehen.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Lauchſtädt, 3. November. (Sitzung der Stadtver-
ordneten-Verſammlung.) Am 1. d. Mts. wurde der
Stadtgutsbeſitzer Richard Bregtha hier, als Magiſtratsaſſeſſor
in ſein neues Amt eingeführt, und zwar durch Bürgermeiſter
Kern. Jn einer vorhergehenden Sitzung wurde u. g. die
Magiſtratsvorlage, betr. Gewährung von Beihilfen für die im
hieſigen bürgerſchaftlichen Krieger-Erholungsheim eingerichtete
Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte, genehmigt und
zwar für das Winterhalbjahr 1915,/16. Die Verſammlung billigte
auch die bisherige Tätigkeit der Kriegs-Unterſtützungskommiſſion,
beſonders auch auf dem Gebiete der Lebensmittelverſor-
gung. Von den vorhandenen Fleiſchkonſerven ſollen unentgelt-
lich an diejenigen Kriegerfamilien abgegeben werden, in denen
beurlaubte Kriegsteilnehmer weilen. Das finan-
zielle Unterſtützungs- Ergebnis war: Reichsunterſtützung in etwa
200 Fällen rund 40 000 Mk., Gemeinde- Unterſtützung in etwa 100
Fällen rund 13 000 Mk., Erſtattungen vom Staat und Kreis etwa
4500 Mk. Es wurden die vollen Haus mieten (auch Zinſen)
bezahlt, ſowie Freikohlen, billige Kartoffeln uſw., be
ſondere Weihnachtsgaben in Geld und Konfirmationskleidung
gewährt.

Staßfurt, 3. November. (Städtiſches.) Jn einer
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtvetordneten wurden die
infolge Ablaufs ihrer Wahlperiode aus dem Kreistage aus-
ſcheidenden Mitglieder, Stadtrat Dr. Krohn und Oberbergrat
Ziervogel, wiedergewählt, Bürgermeiſter Dr. Berger be-
richtete über den Stand und die Maßnahmen zur Nahrung s-
mittelverſorgung, über eine Vermehrung der Famili en
unterſtütz ung und über die Beſtrebungen zur Beſchaffung von
Heimſtätten für Krieger, deren Unterſtützung er empfahl,

V Huedlinburg, 3. Nov. Stadtverordneten
wahlen.) Der hieſige Bürgerverein nahm in ſeiner
geſtern Abend ſtattgefundenen Verſammlung Stellung zu den be
vorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. Es wurde beſchloſſen, den
Wählern der 3. Wähler- Abteilung die Wiederwahl der aus-
ſcheidenden Stadtverordneten zu empfehlen, dagegen das eine
durch Todesfall erledigte Mandat der Sozialdemokratie zu über
laſſen. Wenn die Wählerſchaft nach dieſem Vorſchlag handelt,
dürfte der erſte Sozialdemokrat ſeinen Einzug in das Stadt
parlament halten.

W. Apolda, 3. November. (Leukert nicht wiederge-
wählt.) Bei der geſtrigen Gemeinderatswahl ſiegte die bürger-
liche Liſte vollſtändig. Auch der einzige Sozialdemokrat, Reichs
tagsabgeordneter Leutert, wurde nicht wiedergewählt.

Oſterode a. H., 3. November. (Der Kreistag) beſchloß
die Aufnahme einer dritten Kriegsanleihe von 750 000

Mark zum Zwecke der Kriegsfürſorge. Auch die Einrichtung einer
Preisbildungsſtelle (Vorratbeſchaffung) iſt in Ausſicht
genommen, ebenſo die Einrichtung eines den ganzen Kreis um-
faſſenden öffentlichen Arbeitsnachweiſes.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
4 Weitzendorf (Kr. Wolmirſtedt), 3. Nov. (Pfarr-

beſetzung.) Die hieſige Pfarrſtelle iſt vom Oberkirchenrat dem
Strafanſtaltspfarrer Ehſſell in Delitzſch, früher Leiter des
Kindergärtnerinnenſeminars in Halle, verliehen worden

W. Sonneberg, 3. November. (Neuer Schuldirektor.)
Wie die Meininger Blätter melden, iſt der Oberlehrer der Ober
realſchule in Sonneberg, Profeſſor Dr. Georg Steiner, mit dem
1. Januar 1916 zum Direktor dieſer Anſtalt ernannt.

Goslar, 3. November. (50 Jahre Richter.) Der Auf-
ſichtführende Richter des hieſigen Amtsgerichts, Amtsgerichtsrat
Geheimer Juſtizrat Schuſter, trat am 1. November nach einer
faſt 50 jährigen Dienſtzeit in den Ruheſtand. Dem hieſigen
Amtsgerichte gehörte Geheimrat Schuſter ſeit 1892 an.

W. Gera (Reuß), 3. November. (Wegen Amtsunter-
ſchlagungen verurteilt.) Der Pfarrer Ernſt Johannes
Saupe aus Ponitz b. Altenburg, der ſeit dreiviertel Jahren
wegen verſcheidener Amtsunterſchlagungen vom Amt ſuſpendiert
iſt, wurde heute vom Schwurgericht zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
g. Lochau (Saalkreis), 3. Nov. (Familienabend.) Auf

Anregung des Herrn Paſtors Deckert fand hier nach längerer
Pauſe wieder ein Familienabend im Gaſthofe des Herrn Schulze
ſtatt, welcher zahlreich beſucht war und ganz im Zeichen des
HohenzollernJubiläums und der Reformationsfeier ſtand. Die
Anſprachen des Herrn Paſtor Deckert und des Herrn von
Bülow waren in dieſem Rahmen gehalten; an der Hand der
Karte entwarf noch Herr Paſtor von Bülow ein anſchauliches
Bild über die Kriegslage. Dem Ganzen angepaßte Geſänge von
Liedern gaben der Feier ein ſtimmungsvolles Gepräge, ſo daß der
Abend ausgezeichnet verlief.

Lebens und Genußmittelfragen
Nordhauſen, 3. Nov. LLebensmittelfürſorge.)

Der hieſige Magiſtrat hat jetzt von morgen ab geltende Höchſt
preiſe für Kartoffeln im Kleinhandel bei Mengen
von 1 Zentner und darüber auf 83,50 Mark für 1 Zentner und
bei Mengen unter 1 Zentner auf 4 Pf. für 1 Pfund feſtgeſetzt.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark bedroht. Bei der auf
dem letzten Wochenmarkte vorgenommenen Butterunterſuchung
wurden viele Scheiben (Halbpfundſtücke) Butter wegen
Mindergewichts beſchlagnahmt und den Butterverkäufern,
die noch den bisher gezahlten hohen Preis forderten, von der
Polizei aufgegeben, nur zu den feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen.

D Vom Südharz, 3. Nov. (Te er
Jn Harzſtadt Benneckenſtein hat der Magiſtrat für
die minderbemittelten Einwohner Mohrrüben angekauft,
welche in drei Verkaufsſtellen zum Preiſe von 7 Pf. das Pfund
verkauft werden. Ferner hat er ine Margarine beſtellt,
welche zum Preiſe von 1,60 Mark das Pfund abgegeben werden
ſoll. Den Einwohnern des Südharzdorfes Wieda (bei Ell-
rich) gibt die braunſchweigiſche Forſtverwaltung zur Abhilfe des
Strohmangels aus dem Staatsforſte Laub zum Preiſe
von 5 Pf. für den Sack ab. Die Familien der Kriegsteilnehmer
erhalten das Laub koſtenlos. Jn Sangerhauſen iſt eine
Sammelſtelle zum Ankauf von Buchnüſſen und
Lindenſamen aus Privat- und Gemeindeforſten des Kreiſes
Sangerhauſen eingerichtet worden.

Arnſtedt, 3. Nov. (Wirtſchaftsobſt. Kartoffel-
verſorgung.) Sehr raſchen Abſatz fand heute das von der
Stadtverwaltung von auswärts bezogene Wirtſchaftsobſt von
300 Zentnern, welches für 6,60 Mark der Zentner verkauft wurde.

Nachdem die Stadt bereits mehrere tauſend Zentner Kar-
toffeln zum Preiſe von 3,50 Mark für den Zentner beſchafft hat,
iſt Anweiſung erfolgt, genau anzugeben, wie hoch ſich der Bedarf
für jede Familie beläuft, wie viel Kartoffeln bereits an-
geſchafft worden ſind, wieviel noch benötigt werden uſw.
Unterlaſſungen der geforderten Angaben haben zur Folge, daß
keine Brotmarken abgegeben werden.

Lüchow, 3. Nov. (Zur Schweinemaſt.) Der Land-
ratsamts-Verweſer ermahnt, geringe Schweine, etwa ſolche im
Gewicht von 130 Pfund, zum Schlachten nicht zu ver
kaufen da infolge der wiederhergeſtellten Donauſchiffahrt nach
Bulgarien eine vermehrte Zufuhr von Kraftfutter
zu erwarten ſei.

Laucha (U.), 3. November (Marktbericht.) Auf dem
hieſigen Wochenmarkte koſtete das Stück Butter 1,10 Mk., die
Mandel Mandel Eier 2,20 Mk., das Paar Korbſchweine 40 Mk.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
g. Dieskau, 3. Nov. (Jn eine recht gefahrvolle

Lage) geriet ein Fuhrwerksbeſitzer, der ſeine Pferde im
Pritſchkowteiche reinigen wollte und deshalb in das Waſſer fuhr.
Die Tiere gerieten in ſehr tiefe Schlammſtellen und ſanken bei
dem Verſuche, ſich herauszuarbeiten, immer tiefer ein. Schließ-
lich fielen ſie um und drohten zu erſticken. Durch Zerſchneiden
der Zugſtränge und den Beiſtand hilfsbereiter Leute gelang es
endlich nach vieler Mühe, die Pferde und den Wagen wieder aus
pu gefahrvollen Lage zu befreien und größeres Unheil zu ver

üten.
Salzwedel, 3. Nov. Eine gefährliche Reiſe)

machte der neunjährige Knabe Krüger aus Wiekelſtedt. Er
war auf einen Wagen der Kleinbahn geklettert und bei der Ab-
fahrt des Zuges unbemerkt hängen geblieben. Erſt in Kakerbeck,
wo er halbtot vor Angſt und mit mehreren Wunden ankam,
konnte er aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden.

Gardelegen, 3. Nov. (Scharlach.) Hier herrſcht ſeit
einiger Zeit eine Scharlachepidemie, die jetzt an Stärke abzu
nehmen ſcheint. Die Schulen ſind geſchloſſen.

Gardelegen, 3. Nov. (Vermißt.) Seit acht Tagen
wird hier der Gerichtskanzliſt A., der den Dienſt eines Gerichts-
vollziehers vertretungsweiſe zu verſehen hatte, vermißt. Ge-
naueres iſt nicht anzugeben.

W. Hachelbiſch, 3. November. (Durch einen Pferde-
hufſchlag tödlich verletzt.) Wie der „Deutſche“ meldet,
wurde der Landwirt und Gemeinderatsvorſttzende Friedrich
Kropf von einem Pferde ſo heftig gegen den Unterleib geſchlagen,
daß er bald darauf ſtarb.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Förderſtedt, 3. November. (Eine Brandſtifterin.)

Jn der in der Mühlenſtraße gelegenen Bäckerei von Th. Schlüter
ſen., wo ſchon vor wenigen Tagen zwei Mobiliarbrände ſtattgefun-
den und Betten und Gardinen beſchädigt worden waren, brach
dieſer Tage wiederum Feuer aus. Das Feuer entſtand diesmal
in einem Kellerraum, wo es an den dort aufbewahrten Eier-
kiſten reiche Nahrung fand. Da die Vermutung einer Brand
ſtiftung nahe lag, wurde ſeitens der Polizei ſofort die Unter-
ſuchung eingeleitet, die auch durch Erfolg gekrönt war. Als
Täterin wurde, wie der „Anz.“ meldet, die in der Bäckerei be-
dienſtete Luiſe Richter von hier ermittelt und ſofort in Haft ge
nommen. Gleichzeitig legte die Brandſtifterin ein Geſtändnis ab
über einen von ihr an den Jnhaber des Geſchäfts gerichteten
anonymen Drohbrief. Das Mädchen hat erſt Oſtern die Schule
verlaſſen.

Gardelegen, 3. Nov.
lager des hieſigen Hamburger Engros-Lagers“

erheblichen Schaden an.

Halberſtadt, 3. November. (Rohe Tat eines Fünf-
zehnjährigen.) Ein fünfzehnjähriger Burſche lieferte kürz-
lich bei einer Althändlerfrau Säcke ab und ſtahl bei dieſer
Gelegenheit der Frau eine Geldbörſe mit beträchtlichem Jnhalt.
Als die Beſtohlene den Burſchen jetzt auf der Straße traf, ihn
wieder erkannte und wegen des Diebſtahls zur Rede ſtellen
wollte, riß ſich, wie die „Halberſt. Ztg.“ meldet, der Spitzbube
los und verprügelte die Frau, indem er ihr ein paar derbe Fauſt-
ſchläge ins Geſicht verſetzte. Er iſt jetzt ermittelt worden. Von
dem Geld iſt jedoch nichts mehr vorhanden; er hat es teils ver
naſcht, mehrere elektriſche Lampen für 6 Mark gekauft, eine
Spazierfahrt nach Blumenberg unternommen und dergleichen.

(Feuer) entſtand in dem Waren-
und richtete

Verſchiedene Nachrichten
g. Weſenitz (Saalkreis). 3. Nov. (Zum Waſſerſtande,)

Jnfolge der vielen Regenfälle in dieſem Herbſt wurde auch für
die Weiße Elſter Hochwaſſer befürchtet. Der Erdboden hat in-
deſſen ſoviel Waſſer aufgenommen, daß der Fluß nur ſtark voll
ufrig wurde, aber eine Ueberflutung nicht eintrat. Jetzt weiſt
die Glſter wieder einen normalen Waſſerſtand auf. Wie ſehr
aber der Boden bei der Dürre des Sommers ausgetrocknet war,
erhellt daraus, daß trotz der Regenmengen die Drainageabflüſſe
der an ſich naſſen Felder im allgemeinen keine Waſſermengen
abſondern, alſo auch die unteren Schichten erſt wieder Fruchtbar-
keit erhalten haben.

Roßlau, 3. November. (Kinderunfug.) Einen ver-
werflichen Unfug verübten am Sonnabend in der Bergſtraße
ſpielende Knaben. Einer unter ihnen ſchoß mit einer Kinder-
Luftpiſtole, in welche er zur Erhöhung des Drucks Holz und
Papier geſteckt hatte. Als gerade ein Perſonenzug vorbeifuhr, hielt
der Junge die Piſtole auf den Zug und drückte ab. Der Stöpſel
flog mit Gewalt gegen eine Fenſterſcheibe der 3. Klaſſe, ſo daß
die Scheibe zerſprang. Ein Reiſender erſtattete ſogleich Anzeige
auf dem Bahnhof. Es gelang, den Täter zu ermitteln und ihm
ſeine Piſtole abzunehmen.

Suhl, 3. November. Verſchiedene s.) Das im Juni
d. Js. in Lüben (Schleſien) verſtorbene Frl. Auguſte Triebel
bedachte unſere Stadt mit einer Stiftung in Höhe von 25 000
Mark. Die Zinſen ſollen evangeliſchen Armen zugute kommen.
Auf dem alten Friedhof wurdn im oberen Teile nachts eine größere
Anzahl (etwa 30) Grabdenkmäler umgeſtürzt. Allem
Anſchein nach iſt dies mit Gewalt geſchehen.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.



e

WalhallIa- ar
M s R rn Thenter. ze geren der Sommerfrisch'n.

Gebirgsposse mit Gesang und Tanz in 4 Akten
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Unterhemden, Kniewärmer,
Unter jacken, Brustwärmer,
Unterhosen, Rückenwärmer,
Strickwesten, Kopfschützer,
Socken, Schlafdecken,
Leibbinden, fusslappen,

Handschuhe, Hosenträger,
Pulswärmer, Taschentücher.

H. Schneider
Leipzigerstrasse 94

e Mitelied des Rabatt-Spar-Vereins.

en Mozartsaal, Weidenplan 20.
Donnerstag den II. November, abends 7 Vhr

Liederabend von 341
Margarethe Fritt.

Am Klavier: Hofkapellmeister Richard Hagel.
I Arie aus „Samson“ von Händel Lieder von Schubert. Löwe,Hugo Wolt, Nielsen, Börresen, altdeutsche Volksſieder.

Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll
i Karten zu M. 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan. I

Verein der Schwerhörigen.
November, den 7.: Lichtbilder, Gemeindehaus,

Albrechtſtr. 27, 5 Uhr den 12. u. 26.: Geſell.
Abend, Nikolaus; den 14.: Gottesdienſt,
Weidenplan 4: Paſtor Haberland, 5 Uhr;
den 28.: KAbendmahl, Ulrichskirche: Sup.
D. Wächtler, 4 Uhr.

Dezember, den 12.: Gottesdienſt, Paſtor Weber.
Weihnachtsfeier, 8s Uhr, Weidenplan 4.

Nichtmitglieder berzlich eingeladen. 6517

Voller 2Fleiſcherſatz ſind Seefiſche?!
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u r r F. v 7 3232 hGr. Ulrichſtraße 58.
Telephon 1274 u. 1275.

zum fleiſchloſen Tage friſcheſte Ware

Pa. Bratschelifiseh v 35
Pa. Schelifisch ges vie nur 45
Seelachs o. K. Pfd. 65 95 Kabeljau o. K. Pfd. 68
SchellKseh o. K. Pfd. 70 r o. z Pfd. 75
Knurrhahn Pfd. 45 Iiein an Pfd. so

Tarhutt, Austernfischkoteletten.
Täglich friſche Räucherwaren

Neue zarte fette Rif Stück 26 eſenlachsheringe

geräucherte Schellfiſche Pf. 33 3.

J

e Luſtſpiel v. Schönthan u. Koppel-Ellfeld. Max Her III Gr Ulrichſtr 5

y Bl. onAuswärtige Theater. vorm. Wilh. Meckert. 5294a vorzüglich ſchmeckend,

Leipzi haltbar und nahrhafts g. Großer Verſand.Neues e Freitag: Hoffmanns Erzählungen. f. aeeAltes Theater: r ta8: Der Konditorei b. Zorn.h eng Der Von der Königl. Intendantur des IV. Armeekorps

e des auge lHou- und Strohankaufskommissionör tiger

Hof-Theater: Freitag: Die Raben Landwirte heute schon davon Kenntnis zu nehmen.

II Alte Promenade
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Leipzigerstr. s ne p g9 halt ſthl rin ſt R3 S ereuetP eAen i 22 vLichtsplielhaus. Theater.
Nur Erst-Aufſführungen-

Beginn 4 Uhr.

Maria barmi-Vollmoeller

in der Titelrolle des vieraktigen Schausplels

Therese.
Packendes Drama aus dem Klein bürgerlichen

Leben.
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„Im bauen Engel
in Konbose aer ierange

Anna Müller-Lincke
und ihrem bekannten Partner

Franz Schmöelter.

Das gewaltigste Werk der Lichthbildkunst. py
Ein Kampf, Völker gegen Völker. oein Kampf zwischen Liebe und ſaß Bejisetzun gsfeier

Treue und Falschheit.
S Verstärktes Orchester. 2(es allbeliebten Turn vaters

Golsene Burſchenzeit. Dr. Goetz, Leipzig.
Ein reizender Schwank aus dem Studentenleben.

o In beiden Theatern: 6535d der Verdündeten H Bhdeér von der felndllohen FrontMester- Woche 43: ve m Tderei Monate Goregrann

300 Jahre Hohenzollern,
Sonnabend: Tieflandl.

Sonntag abend z. erſten Male gibt es reichlich, die ſich in den Unter
haltungskoſten recht teuer ſtellen.Gasparone. (6522 Vortrag.: Dr. Klaudius-Berlin,S Operette von lillöcker.
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Thalia- Theater
Sonntag, den 7. November 1915,

abends 8 Uhr: (7334
Gastspiel desStadttheater-Personals.

Volkstümliche Preiſe

e

S an r h Enbenachid r. i de en
Alt-Wien. 4. Nov. S, Uhr Thaliasaal:Operette nach J. Lannerv E. Stern.

Mitglied. 10 Pf. (Vortragsfolge),Wer Wert darauf legt, einen Ofen zu elt Gäste 30 Pf. Vorrerk., 40 Pf. Abend.Heſitzen, der äußerſt ſparſam brennt
ſich vorzügl. regulieren läßt, wähle (65396
(usgrave s Orig. Hrische Cefen Feldpost-
en Es coh Oo., Mannbeim. Jauerbuehen

Beſte Qualität,

lleinvertrieb:

Jurbaron. zu Magdeburg bin ich als J 6475

dro Stradella. Strandgut ein wenig getragener, 1,80 m, fürDeſfan verpflichtet worden. Ich werde mit dem Vinkauf dieser Selb e abzugeben. Zu erfr.
Ware in dieser Woche beginnen und bitte die Herren f. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. (6502

ſteinerin. Topfreiniger,Seinſte Kieler Bücklinge n. Sprotten Erfurt To.ſette, zarte geräuch. ren in l S en wenn Freitag: Der Alfred Drescher, abtüeher. p.
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Sreitag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. November.

Wer hält mit dem Verkauf der Kartoffeln zurück? wut
Als die endgiltige Feſtſetzung des Höchſtpreiſes für Kartoffeln

durch die Stadtverwaltung bekannt wurde, da verſchwanden wie
durch einen Zauberſchlag aus den Läden vieler Gemüſe und Kar
toffelhändler die Kartoffeln. Man hatte die Kartoffeln aus den
Läden in die Keller geſchafft. Den Käufern wurde auf Befragen
geantwortet: Zu dieſem Preiſe (38 Pfg. für 10 Pfd.) ufen
wir nicht, dann eſſen wir ſie lieber ſelber, oder wir geben ſie
den Schweinen, wie an einzelnen Stellen bemerkt wurde. Jn
einem Kartoffelgeſchäft am Alten Markt verwies der Händler
eine Dame, die den Preis von 7 Pfg. für das Pfund nicht zahlen
wollte und auf den Höchſtpreis hinwies, aus ſeinem Laden und
beleidigte ſie obendrein durch Schimpfworte. Gegen dieſen Händ-
ler wird Strafanzeige geſtellt werden. Die Androhung der Ent
eignung durch den Magiſtrat wird wohl die Händler anderen
Sinnes werden laſſen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem vielen unſerer Mitbürger bekannten Rechnungsrat

Mallwitz, bis zum Ausbruch des Krieges ſtellvertretender Vor
ſtand der Jntendantur der 8. Diviſion, jetzt bei der Abrechnungs-
IJntendantur des GeneralGouvernements in Belgien zu Brüſſel
iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. Trotz ſeiner
65 Jahre und ſeiner 48 jährigen Dienſtzeit zog er mit hinaus,
um in Feindesland ſeine Kräfte unſerem teuren Vaterlande zu
widmen. Sein Sohn, der bekannte SportHygieniker Dr. med.
Mallwitz, deſſen Kriegstrauung in unſerem Blatte kürzlich ange
zeigt wurde, iſt bereits am 28. Aug. 1914 für ſeine Tätigkeit in der
Schlacht bei Tannenberg mit dem Eiſernen Kreug ausgezeichnet
worden. Der Königl. EiſenbahnPraktikant Wilhelm Gerhardt aus Halle worbe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze zum

Leutnant d. Reſ. befördert. Auch wurde er für Tapferkeit vor
dem Feinde. Mitte September mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet.

Was geſchieht für die Verſorgung
von Kriegerwaiſen?

Vor einiger Zeit erſchien in der Preſſe ein Aufſatz mit
der Ueberſchrift: „Was geſchieht für die Angehörigen und
Hinterbliebenen unſerer Krieger?“ Da dieſer hinſichtlich
der Waiſenverſorgung zu Zweifeln Anlaß gegeben hat, ſammen.wird zuſammenfaſſend hierüber nochmals folgendes mit-
geteilt:Die Höhe der Kriegsverſorgung hängt von dem militäri

ſchen Dienſtgrad des Verſtorbenen ab. Die Witwe eines Ge
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Zur Nachahmung empfohlen
Die neubegründete Zentrale für Armenbekleidung zu Weih

nachten in Potsdam, der ſich bereits die Stadtverwaltung, die
Kirchengemeinden, die größeren Verbände, Wohltätigkeits- und
andere Vereine angeſchloſſen haben, hat ihre Einrichtungen in
nachahmenswerter Weiſe aufgebaut. Sie beſitzt ein Verzeichnis
aller Perſonen in der Stadt, die einer Beſchenkung bedürftig ſind.
Sie iſt daher in der Lage, über die Bedürftigkeit jeder für die
Beſchenkung in Frage kommenden Familie Auskunft zu erteilen,
und ſie iſt beſtrebt, die Namen der Perſonen, die von öffent
lichen Körperſchaften, Vereinen und Privaten zu Weihnachten be
ſchenkt werden ſollen, in Erfahrung zu bringen, um einerſeits
Bedürftigen, die von keiner Seite etwas erhalten, Zuwendungen
zuleiten zu können und andererſeits die mehrfache Beſchenkung
derſelben Perſonen durch verſchiedene Wohltäter die von ein
ander nichts wiſſen zu verhindern.

Für Halle kommt dieſe, allen Gemeinden, in denen eine
ähnliche Einrichtung fehlt, ſehr zu empfehlende Ausgeſtaltung
der Liebestätigkeit weniger in Betracht, denn auch hier wird
darnach geſtrebt, daß die Weihnachtsbeſcherungen eine möglichſt
gerechte Verteilung der Gaben erreichen.

Der Arbeitsnachweis des Nationalen Frauendienſtes iſt
von Salzgrafenſtraße 2 in die Leipziger Straße 16 übergeſiedelt.
Er macht darauf aufmerkſam und bittet unſere Mitbürgerinnen,
die den Nationalen Frauendienſt in den letzten Wochen mit
häufigen Aufträgen bedacht haben, auch in der neuen Wohnung
ſeiner arbeitsloſen und arbeitswilligen Frauen zu gedenken.

„Menſchen, die nicht mehr beten können“ lattet der
Gegenſtand, über den Herr Paſtor Winterberg am nächſten Sonn

814 Uhr in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen
wird.

Die kirchlichen Erneuerungswahlen der Petrusgemeinde in
Halle- Cröllwitz erfolgen am Sonntag, d. 7. November, nach
dem Hauptgottesdienſt von 114 Uhr ab in der Petruskirche. Es
ſind auf ſechs Jahre 2 Aelteſte und 6 Gemeindevertreter zu wählen.

Der Verein der Schwerhörigen „Hephata“, der ſich im
Anſchluß an den Berliner Verein in Halle unter Leitung von
Frau Dr. Richter (Richard-Wagnerſtraße 45) gebildet hat und
der dem über ganz Deutſchland und die Schweiz ſich erſtreckenden

Bund der Hephatavereine angegliedert iſt, wirkt ſeit nunmehr
6 Jahren in ſtillem Segen. Allmonatlich an dem zweiten Sonn

tag eines jeden Monats findet im kleinen Saal der Stadtmiſſion
(Weidenplan 4) ein beſonderer Gottesdienſt für die Schwer-
hörigen ſtatt, zu dem auch Nichtmitglieder herzlich eingeladen ſind.
Auch zu geſelligen Abenden findet ſich der Verein regelmäßig zu

Es wäre ſehr erwünſcht, wenn noch mehr Mitglieder
dem Verein zu gegenſeitiger Stärkung und Beratung ſich an

ſchlöſſen und wenn auch recht viele Nichtmitglieder den Verein
in ſeinem Beſtreben, bedürftigen Leidensgenoſſen zu helfen, durch

Liebesgaben unterſtützten.
meinen erhält jährlich im allgemeinen 400 Mark, die eines
Unteroffiziers 500 Mark, die eines Feldwebels 600 Mark. Das
Kriegswaiſengeld beträgt für jedes vaterloſe Kind einer Mili-
tärperſon der Unterklaſſen 168 Mark, für jedes elternloſe Kind
240 Mark. Die unter gewiſſen Vorausſetzungen bei größerer
Kinderzahl nach dem Militärhinterbliebenengeſetz eintretenden
Kürzungen werden im Unterſtützungswege ausgeglichen.

Fünfzig Jahre Halleſcher Gartenbauverein
Zu Beginn der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts fanden

ſich in der Gaſtwirtſchaft „Halloria“, da, wo heute in der Brüder
ſtraße der Ebermannſche Neubau ſich befindet, Gärtnereibeſitzer,
deren Namen heute noch Klang haben, zuſammen, um gewerb-
liche Fragen zu beſprechen, vor allem, wie der Gärtnerei in Halle
zum Anſehen verholfen werden könne. Es waren dies die Gärtner
Röder, Krauſe, Wolfhagen, Hupe, Hunold und Roſch. Von dieſen
lebt nur noch Herr Roſch, der nahezu 95 Jahre, indeſſen ganz er
blindet iſt. Das Mittel zur Hebung der Gärtnerei erblickte man
in der Gründung eines Gartenbauvereins, die dann auch in der
„Halloria“ erfolgte. Jm Jahre 1869 wagte man ſich an eine Aus
ſtellung von Gartenerzeugniſſen, vornehmlich von Blumen und
Zierpflanzen. Dieſe Ausſtellung war gut beſchickt und hatte auch
guten Erfolg. Die Mitgliederzahl hatte bald die Höhe von 300
erreicht. Vorſitzende des Gartenbauvereins waren nacheinander
die Herren Profeſſoren Dapeh, Dr. phil. Ule, Kraus, Taſchen-
berg, Zopf, Ule und Dr. Holdefleiß, der die Geſchicke des Vereins
heute noch leitet. Auch die verſtorbenen Jnſpektoren
des Botaniſchen Gartens, die Herren Hanemann, Paul und
Schwan, und jetzt Herr Jnſpektor Oertel ſtanden und ſtehen dem
Verein mit Rat und Tat zur Seite. Später bildete ſich in Halle
der Gärtnerverein, der aber keine Nebenbuhlerſchaft für den
Gartenbauverein bedeutete. Große erfolgreiche Gartenbau-Aus-
ſtellu wurden veranſtaltet: 1872 im alten Grundſtück der
Stadtſchützen geſellſchaft (am Eröffnungstage, einem Sonntag,
fand der damalige Vorſitzende, Herr Dr. Ule, als Kommandant
der Halleſchen Freiwilligen Turnerfeuerwehr ſeinen Tod bei einem
Brand in der Großen Ulrichſtraße), 1879 ebendort, 1881 bei Ge
legenheit der großen Gewerbeausſtellung an der Magdeburger
Straße im Krauſeſchen Garten und in der „Maille“, 1886 in
Fr Garten uſw. Auch an die großartige Ausſtellung
auf der Halleſchen Radrennbahn 1912 ſei erinnert. Die Gärt-
nevei hob ſich zuſehends, man legte Wert auf die Züchtung der
Blumen, des Obſtes, des Gemüſes und auf die Anlagen von
Baumſchulen. Den Anlaß dazu boten die Einfuhr aus Frank
reich, Holland und Amerika. Die Spargelkultur ward von der
Pflege hier ausgeſchloſſen, weil man n den Anbau in Braun
ſchweig, Hannover, der Altmark uſw. nicht aufkommen kann.m a ſei hier noch auf die Mitarbeit hingewieſen, die der

jartenbauverein dem Halleſchen Verkehrsverein zuteil hat werden
laſſen. So hat ſich denn der Gartenbauverein eine Stellung
errungen, die für die Oeffentlichkeit von großer Bedeutung iſt.

z Sonntag, den 7. November,
nachm. 5 Uhr, veranſtaltet der Verein im Gemeinehaus
Albrechtſtraße 27 eine geſellige Feier mit Licht-
bildern, insbeſondere für die Soldaten in den hieſigen Laza
retten, die durch den Krieg an ihrem Gehör Schaden gelitten
haben. Aber auch alle anderen Leidensgenoſſen mit ihren An
gehörigen ſind herzlich willkommen. Am 1. Adventsſonntag hält
Superintendent D. Wächtler in der St. Ulrichskirche eine
Abendmahlsfeier für die Mitglieder des Vereins und für ſonſtige
Schwerhörige ab. Schon heute weiſen wir darauf hin, daß am
12. Dezember Gottesdienſt und am 17. Dezember Weihnachtsfeier
im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, abends 8 Uhr, ſtatfindet
und auch Nichtmitglieder herzlich eingeladen ſind Die gottes
dienſtlichen Veranſtaltungen des Vereins werden regelmäßig in
dem Predigtanzeiger der Zeitungen, auch im „Ev. Kirchenblatt
für Halle“ bekanntgegeben. Paſtor em. Weber, Krukenberg-

10 a, iſt zu jeder Auskunft über den Verein Hephata
ereit.

Gegen Schwerhörigkeit und Ohrgeräuſche werden in letzter
Zeit wieder häufig Mittel, wie Gehörpatronen und Ohrbrillen,
als neue und äußerſt wertvolle Erfindungen angeordnet. Jn
Wirklichkeit ſind ſie weder neu noch unerſetzlich. Dieſe außer-
ordentlich überteuerten Gummipropfen uſw. können durch viel
billigere Dinge, z. B. Wattepfropfen, erſetzt werden. Anderer-
ſeits können ſie niemals die ihnen zugeſchriebenen großartigen
Wirkungen haben. Die Einführung dieſer Patronen kann ſogar
zu ſchweren Gefahren für das Ohr, ſelbſt zur Lebensgefahr
führen, wenn beiſpielsweiſe alte Ohreiterungen dadurch wieder
entfhammt werden. Dies gilt für die verſchiedenſten Mittel,
wie die Sommerſchen Ohrbrillen, die Schüllerſchen Apparate,
für Siegers Gehörpatronen. Die wenigen Fälle, in denen ein
ſolcher Apparat einmal hilft, ſind zum Teil durch Suggeſtion,
zum Teil auf die oben beſchriebene einfache Art zu erzielen.
Man muß daher vor dem unüberlegten Ankauf der angeprieſenen
Apparate warnen. Man ziehe bei Ohrerkrankungen zunächſt
einen Arzt zu Rate. Aufklärung über beſtimmte in der Oeffent-
lichkeit angebotene Mittel gegen Ohrleiden erteilen jedermann
koſtenlos die Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
in Lübeck ſowie die Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung des
Kurpfuſchertums in Dresden-Hellerau. Minderbemittelte können
auch die Hilfe der ſtädtiſchen Rechtsauskunftsſtelle
in Halle a. d. S., Schmerſtraße 1 II I., in Anſpruch nehmen.
Sprechſtunden: Dienstag nachm. von 2——5 Uhr, Mittwoch
vormittags von 1016-1214 Uhr, Donnerstag vormittags von
8—-9 Uhr und 10136 Uhr.

Salambo, das Meiſterwerk der Lichtbildbühne, gelangt von
morgen Freitag ab in dem „Aſtoria-Lichtſpielhaus“ zur
Erſt- Aufführung. Dieſer gewaltige Film, der rund 20 000 Dar-
ſteller benötigte, ſpielt im Altertum vor Karthago. Ausſtattung
und Darſtellung ſind bisher noch nicht übertroffen. Wir werden
nach der Erſtaufführung hierüber berichten. Für heute verweiſen
wir noch auf die in unſerem Blatte erſchienene Anzeige.

Beilage zu Vr. 519 der Halleſchen Heitung

zur Verfügung geſtellt; v nigte:Truppen der ſiegreichen Mackenſen-Armee und 5000 Kilo für diee
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Liebesgabendiebſtahl. Am 1. d. M. iſt in der Henrietten

ſtraße eine ihres Jnhaltes beraubte braune Pappſchachtel (Feld-
poſtbrief) gefunden worden, auf der die Adreſſe faſt gänzlich ent
fernt worden iſt. Es ſcheint aber, als ſtände der Empfänger beim
168. Jnf.Regt. und der 84. Jnf.-Diviſion. Auf einem in der
Pappſchachtel vorgefundenen Zettel vom 1. d. M. ſchreibt der Ab
ſender: „Liebe Schwager! Ich ſchicke Dir wieder ein Stückchen
Kuchen und eine Flaſche Schnaps in dem zweiten Paket, hoffent-
lich bekommſt Du es. Fritz iſt nach 4 Jahr aus dem Streckbett.
Sicki iſt im Schützengraben und Paul wird auch noch zum
Jnfanteriſten ausgebildet uſw.“ Der Abſender des Feldpoſt
briefes wird erſucht, ſich bei der Kriminalpoligei, Dreyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 20 oder 24, zu melden.

Aus Liebeskummer. Ein in der Krauſenſtraße in
Stellung befindliches Dienſtmädchen erhängte ſich im Kohlen
keller ſeiner Herrſchaft. Liebeskummer ſoll der Grund zur
Tat ſein.

Geſchäftliches
Die Firma Gebrüder Stollwerk

in Köln, die, wie man ſich erinnert, aus Anlaß des Geburtstages
des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg 10 000 Kilo Schokolade
für die Truppen an der Oſtfront geſtiftet hat, hat neuerdings
weitere drei Waggons, je 5000 Kilo, für die Armee der Weſtfront

ferner 10 000 Kilo den vereinigten

erfolgreichen Verteidiger der Dardanellen. Außerdem überwies
das öſterreichiſchungariſche Zweighaus Gebrüder Stollwerk
10 000 Kilo den Helden der JſonzoFront, insgeſamt 50 000 Kilo
im Werte von über 100 000 Mark, hinreichend für 226 Millionen
Taſſen des kräftigen Nährmittels.

Aus den Vereinen
Halleſcher Bürgerverein (H. B. V.). Am 5. November findet

im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, 826 Uhr im 2. Stock eine Aus
ſchußSitzung ſtatt mit folgender Tagesordnung: 1. Bericht über
die letzte Stadtverordnetenſitzung (Herr Stadtv. Schaarſchmidt),
2. Stadtverordnetenwahl (Herr Sperl), 3. Das moderne Nach-
richtenweſen (Organiſation des W. T. B.) (Herr Dr. Albrecht),
4. Verſchiedeners. Gäſte ſind willkommen.

Der Allgemeine Halleſche Turnverein nahm in ſeiner in der
Aktienbrauerei am Roßplatz gehaltenen Hauptverſammlung den
Jahres und Kaſſenbericht entgegen. Angeſichts der ſchweren
Kriegszeit konnte von einem befriedigenden Ergebnis, wie in den
Jahren zuvor, keine Rede ſein. Der größte Teil der Mitglieder
iſt zum Heeresdienſt eingezogen. 11 Mitglieder ſind gefallen,
16 haben das Eiſerne Kreuz erhalten. Es wurden in den Vor
ſtand wieder- bzw. neugewählt die Turngenoſſen Seebach als
Vorſitzender, Braun als Kaſſenwart, Jobbich als Schriftwart,
Reichardt und Geilert als Turnwarte, R. Klinz als Vergnügungs-
wart, Rödler als Gerätewart, Reichardt als Bücherwart, Förſter
und Kraatz als Rechnungsprüfer. Ob ihrer 25jährigen Zugehörig-
keit zum Verein wurden die Turngenoſſen Kraatz und Tube in
der üblichen Weiſe geehrt.

Vereins-Anzeiger
Jahnſcher Turnverein in Halle-Trotha. Am Sonntag abend im

„Kaffeegarten“ Stiftungsfeſt. Mitglieder anderer Turnvereine
willkommen.

Bürger-Rettungs-Jnſtitut. Monats- Verſammlung am 9. d. Me8.,
nachmittags 6 Uhr, im „Ratskeller“.

halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Sowohl für die Aufführung „Alt-Wien“ am Freitag wie
auch für die Wiederholung der Oper „Tiefland“ am Sonn
abend gibt ſich erfreulicherweiſe, wie der Vorverkauf beweiſt, be
ſondere Anteilnahme kund. Auch für Sonntag hat der Vorver-
kauf bereits begonnen. Am Sonntag nachmittag wird bekanni-
lich das Benedixſche Luſtſpiel Die relegierten Studen-
ten“ als Volksvorſtellung bei Preiſen von 25 Pfg. bis 65 Pfg.
gegeben. Die Operette „Gasparone“ von Karl Millöcker,
deren Erſtaufführung für Sonntag abend feſtgeſetzt iſt, ſteht in
muſikaliſcher Beziehung hoch über den Durchſchnittsoperetten der
letzten Jahre, und kann nur dann zur vollen Geltung kommen,
wenn die Hauptpartien mit Opernkräften beſetzt werden können.
Dies iſt bei der hieſigen Aufführung beſonders berückſichtigt
worden. So ſind in den erſten Partien die Damen, Mahlen-
dorff, Enghardt, Debicke und Dorp und die Herren
Hofer, Foerſter, Lieban, Roesler und Knudſen,
in einer Spielpartie Herr Wilcke beſchäftigt.

Thaliatheater
Für das diesmalige Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals

wurde das reizende Versluſtſpiel „Renaiſſance“ von Franz
von Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld gewählt. Dieſes feine
Versluſtſpiel, welches im 14. Jahrhundert ſpielt und ſich durch
treffliche Charakteriſierung der Geſtalten auszeichnet, wird auch
diesmal wieder den gewohnten Erfolg mit ſich bringen. Der
Vorverkauf für dieſe Vorſtellung iſt an den bekannten Stellen be
reits im Gange.

Walhallatheater
Die Direktion ſchreibt uns: Jmmer wieder kommen Briefe

von Kriegsverwundeten, welche um einige Freikarten bitten des
halb diene allen Verwundeten zur Kenntnis, daß ſie nach wie
vor jeden Wochentag abend und Sonntag Nachmittag vollſtändig
freien Eintritt haben. Eines beſonderen Ausweiſes esnicht. Wie gern unſere verwundeten Krieger die peitere Mufe

beſuchen und dieſe als gute Arznei betrachten, zeigt folgender
poetiſcher Nachruf beim Abſchied Direktor Weth's aus Bad
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besonclers billige
Metto- Preise.

Montag, den 8. November, an fürW eihnachis- Einkäufe
A. Hutth Co,

Gr. Steinstr. 86/87.
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alle Grössen vorrätig billig.
Konservegläser (Rexform), Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Böker,

Leipzigerstrasse 7.
Reichenhall, den die Verwundeten in der dortigen Zeitung ver
öffentlicht haben

Bad Reichenhall, 14. September 1915.
Herrn Direktor Meth und den Künſtlern

des Bauerntheaters
im Namen der Reichenhaller Verwundeten r Abſchied gewidemet

von Unteroffizier Carl Burk.
Der Sommer weicht, die welken Blätter fallen,
Die Vöglein rüſten ſich, uns zu entflieh'n;
Nun wollt auch ihr den Wanderranzen ſchnallen
Und, gleich den Vögeln, in die Ferne zieh'n!

Das tut uns leid, ihr halft uns ja geneſen!
Der Frohſinn iſt die allerbeſte Kur,
Drum iſt uns auch ein guter Arzt geweſen
Des Meiſters Meth ergötzlicher „Hamur“.
Doch gabt ihr mehr als leichte Unterhaltung:
Wir ſah'n bei euch den klaren Wunderquell
Der deutſchen Kraft, der draußen in Entfaltung
Als Strom ſich wälzt mit mächtigem Gewell.
Ob Neid und Haß, ob edle Seelenregung
Das Spiel uns wies in ſchlichter Volkesart;
Stets ſprühte Kraft aus Handlung und Bewegung,
Jm Tanz mit anmutsvollem Reiz gepaart.
Nun müſſen wir auf eure Kunſt verzichten,
Mit der ihr uns erfreut und friſch belebt,
Die wahre Kunſt, die ſtets, wenn auch im Schlichten
Das Leben ſpiegelt und nach Wahrheit ſtrebt.

Der Sommer weicht, die welken Blätter fallen.
Und heute Abend muß geſchieden ſein;
Wohl, müßt ihr euer Wanderbündel ſchnallen,
Packt tauſend Dank der Krieger mit hineimn!

Margarethe Fritt, die Leipziger Altiſtin, durch ihre beiden
früheren Liederabende auch in den hieſigen Muſikkreiſen wohl
bekannt und geſchätzt, veranſtaltet am 11. November im „Mozart-

wiederum einen Liederabend, an welchem Hofkapellmeiſter
ichard Hagel die Begleitung übernommen hat. (Karten beiHeinrich Hothan.

Wiener-Abend im Zoologiſchen Garten. Auf das heute
abend 8 Uhr ſtattfindende 1. Geſellſchaftskonzert des Stadt
theater- Orcheſter s als Wiener-Abend unter Leitung von
Kapellmeiſter Hans Oppenheim ſei nochmals hingewieſen. Soliſtin
dieſes Konzerts iſt Frl. Anna Enghardt, Opernſängerin am
Halleſchen Stadttheater. Der ermäßigte Eintvrittspreis beträgt
80 Pf,„ Dauerkarten haben ohne Nachzahlung Gültigkeit.

Aus dem Gerichtsſaal
Nochmals der Raubmörder Schäfer.

Der vor wenigen Wochen in der Schurgerichtsverhandlung
wegen Raubmords zum Tode verurteilte Artiſt Schäfer aus Halle
hatte ſich jetzt wegen dreier Rückfalldiebſtähle vor der Halleſchen

kammer zu verantworten. Er ſah ſehr leidend aus und
ſprach mit ſtockender Stimme. Es wurde ihm zur Laſt gelegt,
eine Taſche mit Geld, Uhr und Kette und einen Ueberzieher ge
ſtohlen zu haben. Er beſtritt bis auf die Uhr alles. Die
Taſche wollte er von der Leipziger Meſſe mitgebracht haben. Von
dem Ueberzieher wiſſe er nichts. Durch eine noch zufällig in
der Taſche befindliche Marke erkannte eine Zeugin dieſe ganz be
ſtimmt wieder. Der Staatsanwalt beantragt eine Geſamt-
ſtvafe von ein und einem halben Jahre Zuchthaus. Das Gericht
hielt den Diebſtahl an den Ueberzieher nicht für voll erwieſen
und ſpricht ihn hiervon frei. Der anderen Fälle wegen erkannte
es auf zwei Jahre Zuchthaus.

Die verſchwundenen hundert Mark.
Einem Einwohner von Hohenthurm waren aus einer Papp

ſchachtel hundert Mark verſchwunden. Es ſtellte ſich dann heraus,
daß das 12jährige Schulmädchen B. ſich in letzter Zeit durch große
Geldausgaben ſtark verdächtig gemacht hatte. Das Mädchen
leugnete erſt alles und gab dann zu, fünfzig Mark geſtohlen zu
haben. Auch bezeichnete es die Schachtel, in der das Geld auf
bewahrt wurde. Da es durch das Fenſter eingeſtiegen ſein
wollte, mußte es ſich wegen Einbruchsdiebſtahls vor der Halle

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
42] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Als dieſer hinabblickte, ſah er nur noch eine weiße,
ſchlanke Geſtalt in der Toreinfahrt verſchwinden. Die
Geſtalt, die Grazie der Bewegungen ſchienen ihn an irgend
jemand zu erinnern,

Ehe der Kommiſſär noch auf die Frage Sphors ant
worten konnte, hörte man das verabredete Signal des
Agenten.

Stimmen wurden auf dem Gang laut. Dir Tür des
Nebenzimmers wurde aufgeriſſen und der Oberkellner
ſagte:

BefehlenBitte, gnädige Frau, das iſt das Zimmer!
gnädige Frau ſonſt noch etwas?

Nein. Wenn ein alter Herr kommt und nach mir
fragt, ſo führen Sie ihn her!

Jawohl, gnädige Frau.
Sowohl Baron Sphor als auch Doktor Wurmſer

waren bei dem Klang der Stimme, die ganz deutlich an
ihr Ohr drang, zuſammengefahren.

Jch ſcheine mich doch nicht getäuſcht zu haben! mur
melte Sphor.

Kennen Sie die Dame? fragte Doktor Wurmſer.
Wenn mich richt alles täuſcht, gewiß. Es iſt die Frei

frau von Landsegg, die Tochter des Barons Rodenſtein.
Ja, ſie iſt es! nickte der Kommiſſär. Welchen Grund

kann ſie haben, ſich hier einzuquartieren?
Das werden wir hoffentlich bald erfahren.
Baron Sphor ging zur Tür und legte das Ohr an

das Schlüſſelloch. Er hörte drüben keinen Laut. Leiſe
zog Wurmſer einen Stuhl heran und ſetzte ſich mit den
Worten zur Tür:

Alſo, legen wir uns auf die Lauer!

Seit dem frühen Morgen ſaß Silberſtein an ſeinem
Schreibtiſch.

Es war gegen zehn Uhr, als das Dienſtmädchen ein
trak und meldete:

Der Herr Maurer iſt da!
Ein Mann von ſchäbigem Ausſehen trat ein und reichte

Silberſtein die Hand.
Nehmen Sie Platz! forderte dieſer ſeinen Gaſt auf.

ſchen Strafkammer verantworten. Die B. leugnete jetzt die Tat.
Das Geld, das ſie ausgegeben hat, habe ſie ihrer Mutter unter
ſchlagen und teilweiſe auch aus dem Schrank genommen. Es
kommt noch zur Sprache, daß zur fraglichen Zeit der Enkel der
Beſtohlenen dieſe beſucht hatte und daß auch er als Täter in
Betracht käme. Das Mädchen wurde zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt.

Vermiſchtes
Ein Polizeibeamter als Opfer ſeines Berufs

Elberfeld, 2. Nov. Als geſtern nachmittag der Polizei
beamte Luedecke im Bureau des Polizeigefängniſſes zwei
Einbrecher vernahm, die in Eſſen 1100 Mark geſtohlen hatten,
feuerte plötzlich einer der beiden Burſchen drei Revolverſchüſſe auf
den Beamten ab, die ihn auf der Stelle töteten. Die Ver
brecher ſuchten zu entfliehen, wurden aber noch im Hausflur des
Gebäudes feſtgenommen. Die Burſchen, die 15 und 18 Jahre alt
ſind, geben ſich als Gebrüder Neumann aus Eſſen aus.

Der Wiederaufbau Oſtpreußens
Bei der Hauptbauberatungskammer in Königsberg liegen

bereits über 3000 Bauanträge für Neubauten der
von den Ruſſen zerſtörten oder beſchädigten Gebäude vor. Es
wird angenommen, daß im Frühjahr 15 000 Anträge vor-
liegen werden.

Pulverexploſion
Reuter meldet aus Wilmington (Delaware): Siebzehn

Mann wurden bei der Exploſion einer Waggon-
ladung Pulver in der Fabrik der Duvont Powder Co.
ernſtlich verwundet. Der Waggon war aus unbekannter Urſache
in Brand geraten.

Börſen- und Handelsteil
Die wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen

Deutſchland und OeſterreichUngarn
Der Bayeriſche Jnduſtriellenverband faßte in einer

kürzlich abgehaltenen Sitzung mit Bezug auf eine wirt-
ſchafts politiſche Annäherung zwiſchen Deutſchland und
OeſterreichUngarn folgenden Beſchluß:

Die Geſamtvorſtandſchaft des Baheriſchen Jnduſtriellen-
verbandes hält einen engeren handelspolitiſchen und wirt-
ſchaftlichen Zuſammenſchluß Deutſchlands mit Oeſterreich-
Ungarn nach dem Kriege für unbedingt notwendig.
Zu dieſem Zwecke iſt es wünſchenswert, daß beide Staaten
unter vorläufiger Beibehaltung der allmählich abzubauenden
inneren Zollinie eine zielbewußte gemeinſame Handelspolitik
nach außen verfolgen und gleichzeitig auf möglichſte Anpaſſung
der gegenſeitigen wirtſchaftlichen, ſozialpolitiſchen, verkehrs
politiſchen und verwaltungsrechtlichen Geſetzgebung hinwirken.

Die deutſch italieniſchen Geſchäftsverbindungen
Mailand, 3. Nov. Proſeſſor Buzzatti beſchäftigt ſich

im „Corriere della Sera“ mit den deutſchitalieniſchen Ge
ſchäftsverbindungen und dem Wunſche der italieniſchen Ge
ſchäftsleute, von der Regierung eine beſondere geſetzliche
Maßregel zugunſten italieniſcher Schuldner
gegen deutſche Gläubiger zu erlangen. Buzzatti
bemerkt, daß dies gegen den Artikel 23 der Haager Kon
vention verſtoßen würde. Italien ſei Deutſchland gegen
über in einer merkwürdigen Lage, die vielleicht bis zum
Ende des Krieges andauern werde. Deutſchen Gläubigern
ein gerichtliches Vorgehen gegen italieniſche Schuldner zu
verweigern, würde die Suspendierung der Arbeiter-
penſionen, die Deutſchland regelmäßig durch Vermittlung
der Schweiz an italieniſche Arbeiter auszahle, zur Folge
haben

Jch habe mit Jhnen zu ſprechen.

2— d

Maurer hockte ſich in einen kleinen Stuhl und blin-
zelte mit liſtigen Augen den alten Geſchäftsmann an.

Was iſt es für ein Geſchäft? fragte Maurer.
Sie werden gleich hören. Ich habe ein Darlehen auf

einen Schmuck gegeben. Das Geld iſt nicht pünktlich be-
zahlt worden und der Schmuck iſt verfallen. Jch will nun
die Sachen unter der Hand verkaufen.

Maurer lächelte. Er kannte ſchon dieſe Einleitungen.
Jch hab' gar nichts in der Zeitung geleſen, bemerkte

er bloß.
Nein, nein, es iſt nicht ſo was. Es iſt ein reelles Ge

ſchäft, das ich Jhnen anbiete.
Maurer zuckte bloß mit den Schultern.

ſchäft, wenn Silberſtein ihn rief!
ſchäft brauchte er doch ihn nicht!

Nu? Um was handelt es ſich? frug Maurer kurz.
Der Wucherer öffnete die Kaſſe und entnahm ihr die

ſchwarzen Perlen, welche ihm Hans geſtern zum Verkauf
angeboten hatte.

Ah!l entfuhr es den Lippen Maurers.
Perlen

Und wieder legte ſich ein Lächeln um ſeine Lippen.
Was verlangen Sie dafür?
Jch will Jhnen einen ſehr billigen Preis machen, da

mit die Sache raſch erledigt wird. Sagen wir 30 0900
Gulden, antwortete Silberſtein.

Der Agent nahm die Perlenſchnur zwiſchen die Finger,
trat zum Fenſter und kehrte nach wenigen Minuten zurück.

Nicht 30 000 Kreuzer geb' ich Jhnen!
Maurer, ſind Sie verrückt? fuhr nun Silberſtein auf.
Jch will Jhnen was ſagen, Herr Silberſtein. Sie ſind

ein alter Geſchäftsmann und wir haben ſchon manches mit
rn verdient. Aber mir werden Sie doch nichts vor
machen

ſoll ich Jhnen vormachen? Die Ware liegt

Maurer wurde durch das ruhige, ſichere Auftreten
Silberſteins etwas ſtutzig. Er nahm nochmals die Perlen
und trug ſie zum Fenſter.

Alſo machen Sie doch keine Witze mit mir, Herr
Silberſtein.

Ich verſtehe Sie nicht. Was haben Sie denn
eigentlich?

Reelles Ge-
Zu einem reellen Ge

Schwarze

Die Perlen ſind doch nicht echt! Was wollen Sie von
mir? rief Maurer,

Dividendenausſichten
Badiſche Geſellſchaft für Zuckerfabrikation in Mannheim

Für das Geſchäftsjahr beträgt der Reingewinn 2 893 468 Mk. bei
4 714 857 Mk. Aktienkapital. Die Verwendung wird wie folgt vor

21 Proz. Dividende (i. V. 12,83 Proz.) 500 000 Mk.
nderabſchreibung, 545 000 Mk. Reſerven, 250 000 Mk. Neuan-

lagen, 100 000 Mk. Unterſtützungen, 8468 Mk. Vortrag.
Die Frankenhäuſer Aktienbrauerei in Frankenhauſen

(Kyffh.) z der Generalverſammlung wie im Vorjahr einen
dividendenloſen Abſchluß vor.

Harburger Aktienbrauerei in Hamburg a. E. Der Auf-
ſichtsrat ſchlägt für das an 30. September cr. abgelaufene Ge
ſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende von 7 Proz. (736 Proz.
im Vorjahre) vor.

Die Gewerkſchaft Langenbrahm zahlt für das dritte Viertel-
jahr 1915 100 Mk. für den Kux Ausbeute.

Aktiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial zu
Görlitz. Der Aufſichtsrat h der Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 9 Proz. gegen 8 Proz. im Vorjahre
vorzuſchlagen.

Kolonialwaren- Großhandlung und Kaffeeröſterei Henſel
und Haenert Akt.-Geſ. in Halle. Der Aufſichtsrat ſchlägt für
das abgelaufene Geſchäftsjahr 15 Proz. (i. V. 6) Proz. Divi-
dende vor.

Bei der Kunſtanſtalt B. Groß Akt. -Geſ., Leipzig ſchließt
die Bilanz für 1914/15 mit einem Verluſt von 324 608 Mk. (i V.
10 410 Mk. Reingewinn) ab.

Dividendenausſichten
Für die Berliner Großbanken gibt die „Fftr. Ztg.“ nach

ſtehende Dividendenſchätzungen: Deutſche Bank trotz dem er
höhten Gewinn wieder 10 Prozent bei unverändertem Vortrage.
Disconto- Geſellſchaft mit Leichtigkeit wieder 8 Prozent.
Dresdner Bank wieder 6 Prozent. Darmſtädter Bank
nicht unter 4 Prozent. Berliner Handels Geſellſchaft
6 Prozent gegen 5 Prozent, für Nationalbank für Deutſchland
wird ein Gewinn in der Höhe des Vorjahres erwartet, ob er
verteilt oder wieder abgeſchrieben werden ſoll, wird im Frühjahr
entſchieden werden. Com mer z- und Disconto-Bank 465 Proz.
Mitteldeutſche Creditbank 510 Prozent (wie i. V.).

Vereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Nach dem
Geſchäftsbericht der Gewerkſchaft Ludwig II Salzbergwerk zu
Staßfurt für 1914/15 ergab ſich infolge des Krieges eine ſtarke
Verminderung der Abſaßzmöglichkeit. Der geſamte Abſatz des
Kaliſyndikats ergab ein Weniger von 4938 286 Doppelzentnern,
während im Vorjahre ein Mehrabſatz von 1 040 266 Doppelzentnern
erzielt wurde. Bei der Gewerkſchaft Aſſe iſt aus denſelben
Gründen wie in den letzten Jahren eine Ausbeute nicht zur Aus
zahlung gelangt. Die Kaliwerke Salzdetfurth A.G. hat für
1914 eine Dividende von 15 Proz. (i. V. 24 Proz.) verteilt. Bei
der Hannoverſchen Kaliwerke A.-G. haben die weiteren
Aufſchlüſſe den Erwartungen durchaus entſprochen. Jn dem Schacht
der Kaliwerke Berkhöpen konnte die Uebergangszone zwiſchen
den hangenden Gebirgsſchichten und der Salzlagerſtätte, die auf
Schacht 1 einen großen Aufwand von Zeit und Koſten erfordert
hatte, ohne beſondere Schwierigkeiten durchteuft werden. Der
Schacht ſteht jetzt bei 226 Metern Teufe im Salz und kann als
geſichert angeſehen werden. Der Abſchluß ergibt einen verfüg-
baven Betrag von 705 130 (i. V. 1 145 162 Mk.). Davon ent
fallen u. g. für 200 Mk. Ausbeute auf den Kux 200 000 Mk. und
194 587 Mk. auf neue Rechnung.

Zur Kündigung des Stahlwerksverbandes durch Auguſt
Thhſſen wird in der Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ gemeldet, daß
der Vorſtand des Verbandes dieſe Kündigung für ungülti,g
halte und deshalb nicht angenommen habe.

Marktberichte
Chicago, 2. Nov. Meldungen über lebhaftere Nachfrage

ſeitens der Mühlen und Käufe der Exporteure bewirkten am
Weizenmarkt Preisbeſſerungen von 216—16 c. Die
Haltung blieb bis zum Schluß feſt im Einklang mit den nord
weſtlichen Produktenmärkten. Am Maismarkt beſſerten ſich
die Preiſe um I c. auf Häufe der Zokofirmen, Deckungen der
Spekulation und Gerüchte über lebhaſteres Exportgeſchäft. Der
Schlußverkehr vollzog ſich in feſter Haltung.

Silberſtein riß die Augen auf und rief:
Was ſagen Sie? Die Perlen ſind nicht echt?
Er ließ ſie durch die Finger gleiten und gegen das Licht

ſpielen, blickte den Geſchäftsfreund wieder an und fing plötz-
lich laut zu lachen an. Ein gehauter Kerl, der Maurer!
dachte er ſich. Natürlich, wenn er behauptete, die Perlen
ſeien falſch, wie konnte man da noch von Tauſenden von
Gulden ſprechen?

A guter Spaß! rief Silberſtein.
Schau' ich aus, als ob ich ſpaßen möcht? antwortete

Maurer. Sie ſcheinen ſehr gut aufgelegt zu ſein, Herr
Silberſtein! Sie lachen, wenn Sie Glas in der Hand halten,
das Sie für Perlen belehnt haben, wie Sie ſagen!

Silberſtein wurde bei dem beſtimmten Ton ſtutzig.
Wieder wandten ſich ſeine Blicke dem Schmuck zu. Vielleicht
hatte Maurer recht. Vielleicht waren die Perlen wirklich
falſch. Er hatte ſie ja noch nicht unterſuchen laſſen. Aus
begreiflichen Gründen. Die Vorſicht gebot ihm, im Augen-
blick, wo die Polizei ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Schmuck
gelenkt, nichts damit weiter zu unternehmen. Wenn er ſie
geſtern zu einem Juwelier getragen hätte, wäre ihm ſicher
ein Detektiv gefolgt.

Aber wie dem auch war, zugeben, daß er das Opfer
eines Jrrtums geworden, wollte Silberſtein unter keinen
Umſtänden. So lächelte er denn nur und ſtand auf.

Ja, ja, lachen Sie nur, Herr Silberſtein! Sie hätten
gar nicht verſuchen ſollen, einem alten Geſchäftsfreund ſo
einen Poſel anzuhängen!

Silberſtein ſperrte den Schmuck wieder in die Kaſſe,
wandte ſich um und ſagte ruhig:

Sie ſind ein Eſel, Maurer! Sie werden mich noch
auf den Knien bitten, daß ich Jhnen den Schmuck laſſe!

Jch? Gott ſoll mich behüten! Jch nehm' ihn nicht
geſchenkt! erwiderte darauf Maurer.

Laſſen Sie es gut ſein, wir werden ſchon noch darüber
reden. Kommt Zeit, kommt Rat!

Damit ſetzte er ſich wieder an den Schreibtiſch, rückte
Käppchen zurecht und begann über andere Dinge zu

ſprechen.
Nach einer Viertelſtunde erhob ſich Maurer, um ſich zu

verabſchieden.
Sagen Sie, fragte Silberſtein, bevor Sie gehen:

Stellen Sie ſich vor, Sie hötten ſich getäuſcht und die
Perlen, die ich Jhnen gezeigt habe, wären doch echt

(Fortſetzung folgt.)
d



erlin, 3. November. Im Waxenverka di9 re 33 Wage uf waren heute diS 4.75 5
Viehmärkte

Berlin, 3. Novbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe:
Rinder,2051 Kälber, 2202 Schafe, 11615 Schweine. Kälber: a feinſte
Maſtkälber b) feinſte Maſtkälber (Vollmiſchmaſt) 167—-170.
o mittlere Maſt- und gute Saugkälber 150-—163 geringe
Saugkälber 125-142 Alles für 1 Ztr. Schlachtgewicht.Schweine: g) vollfleiſchige Schweine 200--240 Pfund Lebend-
gewicht 140--148 160-200 Pfund Lebendgewicht 125—140
c e a w unter 160 Pfd. Lebendgewicht 110--130
ch Sauen 120-130 Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz:
Der Rinderauftrieb wurde Prr abgeſetzt. Der Kälberhandel ſetzte
ruhig ein, wurde ſpäter lebhaft. Bei den Schafen blieb viel
mageres Vieh unverkauft. Schweine ruhig.

S Friede inetelde, 3. November. (Schweine- und Ferkelmarkt.
Amtlich Auftrieb: 569 Schweine, 3137 Ferkel. Es wurde
ezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
77 Monate alt 4156 3--4 Monate alt 26-40Ferkel, 9-13 Wochen alt 15--25 6-8 Wochen alt 9--14

an wte Poſten über Notiz. Schleppendes Geſchäft Preiſe
ge

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, den 5. November: Meiſt trübes, etwas wärmeres
Wetter mit Regen.

Letzte Telegramme
Der Schwarze Adlerorden für den türkiſchen Großweſir

Konſtantinopel, 4. November. Der Kaiſer hat dem
Großweſier den Schwarzen Ablerorden verliehen.

Briands Erklärung
Paris, 4. Nov. Jn der Regierungserklärung heißt es

zum Schluß:
Durch die Einigkeit der Nation, des Parlaments und der

Regierung werden wir den Krieg zu Ende führen, d. h. bis zu der
einem Siege, der den Feind aus allen beſetzten Gebieten ver
treiben wird, auch aus dem ſeit ſo vielen Jahren beſetzten.
Frankreich iſt das Opfer eines vorbedachten Angriffs. Es wird
erſt einhalten, wenn der Feind zur Ohnmacht niedergerungen
ſein wird, wenn Frankreich alle Gewähr für einen wahrhaften
Frieden erhalten haben wird. Dieſes Ziel wird durch die
Solidarität erreicht werden, die jetzt wieder durch den Beitritt
Japans zum Abkommen vom 5. September 1914 verſtärkt
wurde, wodurch die Mächte die feierliche Verpflichtung ein-
gingen, keinen Sonderfrieden zu ſchließen. So ſchwer das Jn-

keit und
Aufgabe ermeſſen haben, ſo
ſie bis zu ihrem notwendigen

London, 4. Nov.
„„New-York Times“,

London, 4. Nov.

nehmungen auf dem Balkan. Das augenblickliche Unterneh
men Deutſchlands auf dem Balkan
ſeiner Bemühungen auf den Hauptkriegsſchauplätzen. Die
Mittelmächte werden ihre Niederlage hinausſchieben, aber ſie
nicht verhindern können. Unſere Feinde dürfen auf keine Mattig-

ä unſererſeits zählen. Nachdem wir unſere
hart ſie auch ſein mag, wollen wir

begeugt den Mißerfolg

Abſchluß fortſetzen. Wir haben
den Willen zum Siege, wir werden ſiegen.

Teure Kredite

Die „Morning Poſt“ meldet nach
daß nkreich einenKredit von 15 Millionen Dollar zu 7 Proz.

erhalten wird und Rußland 5 Millionen zu
einem höheren Zinsfuß bereits erhalten hat.

Das Brot wird teurer in England
Der Brotpreis wird nächſten

Montag in London und anderen Slädten weiter er
höht werden. „Morning Poſt“ meldet aus Cardiff:
Jnfolge Schiffsmangels und der Einſchränkung des

einklangbringen auf verſchiedsnen und ſo entfernten Schau Handels durch die Maßnahmen der Regierung mußten die
plätzen durchzuführen ſein mag, ſind wir doch “ntſchloſſen, es
durch engere und immer intimere Fühlung zu verwirklichen,
was die Reiſen des Generals Joffre nach Jtalien und Eng-
land ſchon geſtatteten. Wir ſind mit der engliſchen Regie
rung völlig einig über die Führung der militäriſchen Unter

für die Admiralität
Oktober neun Tage

liefernden
ſtill ſtehen.

ſtanden kürzere Zeit ſtill. Die Arbeiter eines
planen, regelmäßige Feiertage einzuführen.

Kohlenzechen im
Viele andere

Bezirks

Mitteldeutsehe Privat-Bank, c Halle a 5, Ausführung sämfleher hanbgeschöffiehen Transaktionen.

Befehl,
betreffend die ruſſiſchen Arbeiter.

Auf Grund der S 4 und 9 des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſamml. S. 451)
verordne ich für den Bezirk des 4. Armeekorps folgendes:

8 1.
Allen ruſſiſchen Arbeitern männlichen und weiblichen

Geſchlechts iſt es bis auf weiteres auch künftighin ver
boten, rechtswidrig das Jnland zu verlaſſen. Nicht be-
troffen werden von dieſem Verbot lediglich diejenigen durch
Arbeitsverträge nicht gebundenen weiblichen und im Alter
von unter 17 oder über 45 Jahre ſtehenden männlichen
Arbeiter, welche im Beſitze einer direkten Fahrkarte nach
einer Eiſenbahnſtation eines neutralen Landes ſowie eines
von der geſandtſchaftlichen oder konſulariſchen Vertretung
des neutralen Staates viſierten Paſſes ſind und den für
die Ueberſchreitung der Reichsgrenze beſtehenden Vor-
ſchriften genügen. g 2

Sämtliche ruſſiſchen Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen
die Grenzen des Ortsbezirks (Gemeinde- und Gutsbezirk)
ihrer Arbeitsſtelle, ſoweit nicht der Beſuch des ſonn- und
feſttäglichen Gottesdienſtes in der der Arbeitsſtelle nächſt
gelegenen Kirche ihrer Konfeſſion in Frage kommt, nicht
anders als mit ſchriftlicher Genehmigung der Ortspolizei-
behörde überſchreiten,

Der Uebergang in eine neue Arbeitsſtelle iſt nur
unter Beachtung der für die Umſchreibung der Arbeiter-
Legitimationskarte geltenden Vorſchriften zuläſſig und,
wenn die Arbeitsſtelle in einem anderen Ortsbezirk (Ge-
meinde- und Gutsbezirk) desſelben Ortspolize'bezirks
liegt, an die Genehmigung der Ortspolizeibehörde, wenn
ſie in einem anderen Ottspolizeibezirk liegt, an die Ge
nehmigung des für die bisherige Arbeitsſtelle zuſtändigen
Landrats (in Stadtkreiſen des Erſten Bürgermeiſters) ge-
bunden.

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Meldung
von ausländiſchen Arbeitern beſtehenden allgemeinen Vor
ſchriften bleiben hierdurch unberührt.

S 3.
Für die von dem Verbot des S 1 betroffenen, in der

Landwirtſchaft und ihren Nebenbetrieben beſchäftigten
ruſſiſchen Arbeiter gelten ferner folgende beſondere Vor
ſchriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbeitsver-
träge neue, für die Wintermonate und das Wirtſchafts
jahr 1916 geltende Arbeitsverträge abzuſchließen haben und
ſind verpflichtet, ſpäteſtens bis zum 31. Januar 1916 die
Ausſtellung der Arbeiter-Legitimationskarte für 1916 bei
der Ortspolizeibehörde zu beantragen.

Die Arbeitgeber haben ſich zu vergewiſſern, daß letzt
gedachter Verpflichtung pünktlich nachgekommen wird, und
haben die ſäumigen Arbeiter bis ſpäteſtens zum 5. Februar
dem zuſtändigen Landrat zu melden, hierbei auch mitzu
teilen, ob der Abſchluß eines neuen Arbeitsvertrages er-
folgt iſt oder nicht.

Denfenigen ruſſiſchen Arbeitern, welche beim Ablauf
ihres diesjährigen Arbeitsvertrages einen neuen Vertrag
noch nicht abgeſchloſſen haben, iſt für die Zeit vom Ablauf
des Vertrages bis zum Abſchluß eines neuen, von dem bis-
herigen Arbeitgeber Unterkunft und Verpflegung gegen
eine vom Arbeitnehmer einzuziehende, erforderlichenfalls
von ſeiner Kaution in Abzug zu bringende Entſchädigun
von 0,70 pro Kopf und Tag zu gewähren.

4

gegen die Beſtimmungen im 8 1
verden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.Verſuch iſt ſtrafbar. s troſt r

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen im S 2
werden, ſofern ſie zum Zwecke des Kontraktbruches erfolgt
ſind, ebenfalls mit Gefängnis bis zu einem Johre, andern-
falls mit Geldſtrafen von 10 bis 60 im Unvermögens-
falle mit entſprechender Haft beſtraft.
„„„Liegt im Falle des S 2 die Abſicht des Kontraktbruches

nicht vor und beträgt die verbotswidrige Dauer der Ent-
fernung aus dem Gemeinde bzw. Gutsbezirk vom Mittag
des Tages der Entfernung an gerechnet, nicht länger als
24 Stunden, ſo tritt im erſten und zweiten Falle des Zu
widerhandelns Geldſtrafe von 3 bis 9 im Unvermögens-
folle entſprechende Haftſtrafe ein.

Arbeitgeber, die den Beſtimmungen im S 3 zzuwider
handeln, werden mit Geldſtrafe bis zu 300 beſtraft.

8 5
Dieſer Befehl tritt mit dem Tage ſeiner Veröffent-

lichung in Kraft. Der Befehl vom 5. Oktober 1914 wird
gleichzeitig aufgehoben.

Magdeburg, 27. Oktober 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Clettenberg belegene, im Grundbuche von
Clettenberg Band 3 Blatt 128 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Rittergutsbeſitzers Friedrich Zillessen eingetragene Renten- und Anerbengut,
beſtehend aus

2. Jlur- S Grund GeS e ghub S Wirtſchaftsart Grötze rater Haude:
25 S mar- S r z und ertrag nutzungs-kuns a e s a Lage ſ wertS 8 2 Nr. Nr. Art Nr. na a qm Thr. o Mark
1 Cletten- 1 336 im Dorfe, Hofraum 46 61berg 301

2

1282 18301

4 1 335 im Dorfe, Garten 62 92 3703011I

5 v 310 11 50 6730 II

7 445 2 das Rodefeld, Weide 37 33 244 3 daſelhtt Acker 4 39 44 16 614 4 daſelbſt, Acker jetzt Weidel 9 15] 4341 daſelbſt, Weide 191 51] 1 284 6 daſelbſt, Wieſe 53 13 4 164 7 daſelbſt, Weide 833 34 4148 daſelbſt, Acker 3 57 40 4 088 4 18 am Eſpenberge, Acker 4 021 1924 19 daſelbſt, Weide 93 87 1 095420 daſelbſt, Weide jetzt Acker 15 52 10 3

4 21 53 55 5354 22 daſelbſt, Acker 34 55 2984 23 Am Eſpenberge, Wieſe 33 386 4 224 24 daſelbſt, Acker 1 95 88 16 889 7 der KlausbergAcker 9 13 7296 4610 7 9 das Lindey, Acker 3 099 50 33 9411 5 1 der Marſchenplan, Acker 6 36 7982 315 daſelgſt, Wieſe 169 30 20 2212 7 14 daſelbſt, Acker 1117 931 103 6315 e der Schalksberg Wieſe 75 85 daſelbſt Acker 9 83 0984 715 6 daſelbſt Acker, jetzt Holzungg 9 23 80
5 7 daſelbſt, Weide 153 201 1 814 621 die Wohnäcker, Acker 2 41 27131 1915 6 11 die Jchtenwieſe, Wieſe 1 47 53 28 89 v16 6 33 das Erbsfleck, Acker 11 99 221132 0117 6 35 daſelbſt, Acker 2 l 41 45 20 80

am 6. Dezember 1915, vormittags 10! Uhr, durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. 11 verſteigert werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 17. September 1915 in das Grundbuch eingetragen.
Ell rich, den 5. Oktober 1915.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung h et vie lnC. Wentzel, Teutſchenthal, iſtAuf Grund des 8 13 Ziffer 1 und 2 der Verordnung Heute ehigetkagen, 233 Baſſ
des Bundesrats über die Errichtung von Preisprüfungs- Steidtel und dem Robert Meiß-
ſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September rei re erae
1915 wird mit Zuſtimmung des Herrn Regierungs-Präſi- teilt, daß beide n
denten in Merſeburg angeordnet: zur Vertretung be uge ſind.

Binnen zwei Tagen, alſo bis Sonnabend, den 6. No- Ki e W
vember 1915, abends, haben alle Perſonen, welche im Stadt de Fiſt e rrn von Halle a. S. mit Kartofſeln handeln, dem gibt Nr. r ver die am
i n i Beßbe oder Gewahrſam bezndlicher er R a

die in ihrem Beſitze oder Gewahrſam befindli ngetragen: Der laa erHartoffelmengen anzuzeigen, d in Halle S. iſt Pro
3. Auskunft über die Verträge zu geben, kraft deren Halle S. den 28 Oktober 1915.

ſie Lieferung von Kartoffeln verlangen können. Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Wer die geforderte Anzeige oder Auskunft nicht inner

W r Friſt erſtattet, oder wer wiſſentlich un e tartoſeln
vollſtändige oder unrichtige Angaben macht, wird gemäß zur, Lieferung an Kommunen,
8. 17 Ziffer 3 der genannten Verordnung mit Gefängnis n n
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark genauer Preisangabe und Sorten

beſtraft. rgtt Loghg nern ovorherige Caſſa. u erHalle a. S., den 3. November u ein en Vrer Magiſtrat. Kr Hamm Weſtſaten, nen
Gegründet 1880. Tel.-Adr.: Crüſe
mann. Fernſprecher 25, 50--55.

Treffe Sonnabend vormittag mit einigen Ladungen Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

In das Handelsregiſter, Abt. B,
u Nr. 195 iſt bei der Radeweller

Rohpapvpenfabrik, Geſellſchaft
mit beſchräukter Haftung zu
Radewell, heute eingetragen:
Die Dauer der Geſellſchaft währt
bis zum 1. Dezember 1920.

Halle S., den 30. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Haſenjagden

in jeder Größe kauft und
zahlt hohe Preiſe 812

Wilh. Reichert,
Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Tel. 933.
Größtes Wild und Geflügel-
Geſchäft der Provinz Sachſen.

Wir ſind Käufer für mehrere
Ladungen Futterkartoffeln, wie
der Acker ſolche gibt, vom Produ-
zenten, ſowie f. mehrere Ladungen
naſſe Schuitzel u. Heu geg. Kaſſe.
Meuſchauer Mühle, Merſeburg.

Wiesenheu
liefern waggonweiſe nach jeder
Babhnſtation 15562a
Stodtmeisfer Eggers,
Magdebnurg. Fernſpr. 5932.

Hochtragende

Färsen u. Kühe
ſowie unguieh

verkauft (7336
Nanmann, Gut Mahlwinkel.

Daſelbſt vorz. 9jähr. Pferd
(Oldenburger) zu r

I2 Kühe
zum Abmilchen, mehrere

fette Schweine
zu verkaufen. (6525Paul Otto, Königſtraße 71.

Hen kels
Bl eich S
föürden
Hauspuf

Bekanntſchaft
mit gebild. Fräulein, womöglich
vom Architekten- od. Baumeiſter
r Witwe von 25--30 Altersahren nicht ausgeſchloſſen, zwecks
Heirat, ſucht Schweizer Architektin hieſig. ſicher. Stellung. Offert.

womöglich mit Photographie unt.
Z. I. 7028 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.
Diskretion wird zugeſichert. (6518

gutes Wieſen und Luzernehen!
auf dem Bahnhof Halle ein. Juſerate

Verkauf Hotel Europa
De Heute iſt ein großer Transport (6532

prima hochtragender ſowie
neumilchender rechtzeitig aufzugeben

S Kühe S
bei uns zum Verkauf eingetroffen.

Oberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.

die in der Sonntagnummer der Halleſchen Feitung

aufgenommen werden ſollen, bitten wir uns

mittag damit den Anzeigen eine wirkungs
volle Satzanordnung gegeben werden kann.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

möglichſt bis Freitag



l J

c

Können und gutem

S

Kartoffelverſorgung.
Dem halleſchen Kartoffelhandel wird ſeitens der hieſigen Preſſe der Vorwurf gemacht, daß er mit ſeinen Vorräten aus gewinnſüchtigen,

preistreiberiſchen Abſichten zurückhielte. Wir Unterzeichnete erklären hiermit, daß wir, trotzdem uns die lagernden kleinen Beſtände bedeutend mehr
im Einkauf koſten, zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen ab unſeren Lagern verkaufen ſolange wir der dringenden Nachfrage gerecht werden können.
Jnwieweit wir weiter der jetzt eingetretenen, unerwarteten ſtürmiſchen Nachfrage ſeitens der Verbraucher genügen können, iſt lediglich davon abhängig,
ob uns ſeitens der Erbauer Neuzufuhren reſp. Ergänzungen unſerer Beſtände zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen zu kaufen möglich ſind. An unſerem

Willen ſoll es nicht fehlen!

Franz Nebel.
H. Bernſtein. Rob. Erbe Jnh. Karl Erbe. Robert Gödicke. S.

e E. Heynert. R. Klein.
Paul Otto. B. Schumann. Aug. Strauß. W. Wilke.

W. Niemann.
Herdan.

Fr. Probſt.

73 Ziehung 9. und 10. November J

CelId- Lotterie
zur Wlederherstellung

der St. Lorenzkirche in Nürnberg
125 000 Lose, 4856 Geldgewinne M.

Bar ohne Abzug.
Vrrderger Belulose 3 S

in allen Lotteriegeschäften und durch

Lucd. MülleraCe-

Berlin War
Feldpost-Bartons

zu 5, 7, 8. 10. 12 Pfg.
Neu?! Für 6 Rier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

c J

Gut j ZentWette Shmlerſelſe a
Seite Schmierſeife 36 wit

ſolange der Vorrat reicht. Verſand
gegen Nachnahme o. vorh. Kaſſe.

Barginann, (6684Kiel, Hohenſtaufenring 37.
C

Pelz
Bei uns werden Sie gut beraten und kaufen vorteilhaft.

Unsere Läger enthalten eine

sehr grosse Auswahl
der schönsten

Pelzhüte, Kinder- Garnituren
in allen modernen Pelzarten und Formen,

2u sehr billigen Preisen
zum Verkauf bringen.

Für unsere Soldaten

z e e
e S

W m

Der Einkauf von Pelzwaren ist Vertrauenssache!

die wir durch günstigen Einkauf vorteilhaft erstanden haben und

Kragen, Kolliers, Krawatten, Stolen, Muffen, Baretts,

Pelz-Westen. Pelz-Kragen. Pelz-Schuhe.

Zinn Wärmflaschen,
roſtfrei. beſchlagnahmefrei,

empf. Ferd. Haassengier,Barfüßerſtr. 9. Fernſpr. 1196.
c

vom Im oderAuslande

e alte oder neuee Waregegen höchsten

J Preis.versandhbereit F riedr Mester

gesughf e We
Allergrößte Auswahl

aller Arten

Schirwoe
Jeder Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen. Hierdurch wird der Einkauf Hof-
z sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Ueberteuerung geschützt. Schirmfabrik

Grosse Ulrichstrasse 22/24.

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. (7331

Alte, nicht mehr brauchbare
Gold- u. Silhersachen
kauft gegen Kaſſe (6520
Juwelier Wütteol.

J Schmeerſtr. 12, Ecke Zapfenſtr.
Ein faſt neues, komplettes

Sattelzeug
ſowie zwei guterhaltene

Damensättelſind preiswert zu verkaufen.
Bisenhut. (6526Merſeburgerſtr. 65. Tel. 2804.

Perſonen Angebote

Mägde aufs Land,
17, 18, 19 Jahre alt; Frau
mit 17jährig. Tochter in
jetziger Stelle 3 Jahre, ſuchen
Neujahr Stellung durch

i nichard Renner,W gewerbsmässiger Stellenvermittler,
l. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091

Empfehle Landwirtſchafterinn.,
Lernende, Köchinnen, Stuben-
u ekeen Marie Wantglöben,

gewerbzmässige Stellenvermittlerin
Hallorenſtr. Ab (am Hallmarkh.

Tel. 2618. (6521
Jiehmagd u. Hausmädchen Wer

r bs JoeijHelene Gens, hn,
Leipzigerſtr. 34. Tel. 5179.

Verlangte Perſonen

Strualent

AeltererFechniker,
event. Kriegsinvalide, welcher im
Dampfkeſſelbau gute Erfahrungen

Berakungsſtele für Kricgerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Mittwochs, Freitags und Sonunabends
9 bis 12 Uhr vormittags.

Halvor Breda A. G.,
Crimmitſchanu.

Hohen Tagesverdienſt
erzielen tüchtige, reelle Vertr.,
Agenten und Reiſende. (7343

Wilhelm Langer,Oels, Schleſ.
Kunſthonigpulver Fabrik.

Für meine Privatgärtnerei und
meinen Park ſuche ich für ſofort
oder ſpäter einen militärfreien,
tüchtigen und beſtempfohlenen

erſten Gärtner

Statt Karten,.
Unsere in aller Stille volzogene Trauung beehren

wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. (6524

Richard Hoffschmidt und
Frau Charlotte geb. Halke.

für dauernde Stellung. Schrift-
liche Angebote mit Zeugnis-

abſchriften und Gehaltsforderung
erbittet Frau Kommerzien-
rat FPichhorn, Merſeburg.

Mietgeſuche

Wohn- Schlafzimmer,
gut möbliert, in freier Gegend,
von Student zu ſofort geſucht.
Offerten mit unterZ. h. 7025 an die Geſchäftsſtelle

Im Kawpfe fürs Vaterland fielen weiter von
unseren treuen Angestellten:

Werkstatt-Arbeiter Franz Kohl

Werkstatt- Arbeiter Paul Kasmirczak
zur täglichen Beaufſichtiguug der
Schularbeiten eines Quinta
ners ſofort geſucht. (6529

Gefl. Offert. unter B. M. 8026
an Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 4, erbeten.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.

dieſer Zeitung erbeten. (6491

verloren

Geldtasche
von Gr. Steinſtr. bis Markt ver
loren. Ehrlicher Finder erhält

Werkstatt- Schreiber Walter Gittel.

Wir werden den Gefallenen ein ehrendes
Andenken bewahren

Bauſtelle Mählgraben am Jäger

platz (6374

Geldes nd Nachtaleg Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine

Marienſtraße 17 I. 1187

Nachruf.
Heute starb im nahezu vollendeten 94. Lebensjahre

unser hochverehrtes Vereinsmitglied, der Lehrer im
Ruhestande, Herr

Gustav Masius.
Der Vorstorbene hat vis ins hohe Alter unserm Verein

seine Treue bewahrt. Durch seine rege Tellnahme an
allen Bestrebungen der Lehrerschaft, seine Herzensgüte
und seine edle Gesinnung hat er sich in unseren Herzen
ein bleibendes Andenken bewahrt.

Nicht minder beklagen wir den frühen Tod zweier
junger Vereinsmitglieder. Es starben den Heldentod fürs
Vaterland die erren

Unteroffizier Gustav Krause,
L ihrer in Halle a. S., und
Gefreiter Fritz Henze,

Lehrer in Böllberg.
Begeistert sind beide hinausgezogen, um für des

j Reiches Ehre und Herrlichkeit zu kämpfen. Ihr Andenken
wird in unseren Reihen stets ein dankbares und ehren-

volles sein.
Halle a. S., den 3. November 1915. [7340

De Hallesche Lehrerverein.

Belohnung. Abzugeben 6531
Gr. Ulrichſtr. 63, II. 7 r T 7 v t W 7 aa t zW M

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft unser heber Grob-

vater und Urgrobvater, der Kantor em.

Gustav Masius
im fast vollendeten 94. Lebensjabre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Rechtsanwalt Dr. Friedrich Schiller,

Leutnant d. Ldw. Inf.-Regt. 79, Hildesheim,
u. Frau Eleonore geb. Lehmann.

Halle a. S., den 3. November 1915. (6533
Die Beerdigung findet Sonnabend 3 Uhr v. d. Kapelle des

Gertraudenfriedhofes aus statt.

u

n a
richt

gari
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